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Wilsons Versuchs-Schiffe. I
Versuchsschiffe heißen die beiden amerikanischen

Dampfer „Orleans " und „Rochester", die am 10. Fe¬
bruar von New Jork nach Bordeaux abfuhren . Man
kann sie auch Versuchunysschifse nennen . Unsere
U-Bootskommandanten sollen damit in Versuchung ge¬
führt werden. „Orleans " und „Rochester" tragen nicht
die in der deutschen Note vom 3*. Januar ange¬
gebenen weißen und roten Farbenstreisen . Auch die
weiß-rot -karierte Flagge in jedem Mas: dürste fehlen.
Nur die Buchstaben U. S . A. kann man am Schiffs¬
rumpf finden. Die Dampfer wahren durch die Sperre
nicht nach Bnlmouth , wie vorgeschrieben, sondern nach
Bordeaux. Auf der „Orleans " sind von 35 Mann der
Mannschaft 33 Amerikaner. Bannware und Geschütze
sind nicht an Bord . So meldet Reuter . Da Herr Wilson
nicht nach Falmouth , wie voraeschrreben. sondern nach
die funkentelegraphischen Verbindungen mit uns abge¬
brochen hat , darf man annehmen, daß er uns hier durch
das englisch» Tepeschenbureau kund und zu wissen tut.
was er will, nämlich es auf eine gefährliche
Probe  ankommen lassen. Gerade die Übermittelung
durch Reuter  aber nährt den Verdacht, daß auch der
Faden von England  gesponnen wird . Die englische
Regierung hat schon im vorigen Jahre , als wir unse¬
ren Ü-Bootskrieg gegen die bewaffneten Handels¬
dampfer ansagten, beschäftigungslose Individuen , die
amerikanische Staatsbürger  sind . zur
regelmäßigen Fahrt auf dem Zwischen New Icrk und
der englischen Küste verkehrenden Passagierdampfer
an geworben.  Diese fragwürdigen Amerikaner,
die einen verhältnismäßig hohen Lohn und freie Be¬
köstigung erhielterr. sollten als nerrtrale Schutzschilder
gegen die deutschen Unterseeboote dienen. Ein befreun-
deter Deutsch-Amerikaner legt uns eine heimatliche
Zeitung vor, den „Germany Herold" von Milwaukee.
Darin ist zu lesen- „Ein in Hobokner Hafenkreisen
unter dem Namen John the Bum bekanntes Indivi¬
duum ist von der englischen Regierung dazu engagiert
worden, regelmäßiae Fahrten airf den zwischen New
Rork und England v»rkehrenden M u n i t i o n s-
schiffen mitzumacken um im Falle einer Torpedierung
als neutraler Staatsangehöriger  auf eng-
lischen Dampfern zu sungie'-en". Die Amerikaner
eifern nun diesem schönen englischen Vorbild nach. Ihre
33 Landsleute auf der „Orleans " sind alle in ihrer
Funktion nichts anderes als solche Jobn the Bums!
Sie sind angeworben . um sich wissentlich und
absichtlich  in Gefahr zu begeben Kommen sie
darin um, so hat Wilson feinen „Fall " und mag den
Krieg erklären. Oder vielleichr vernicht er 's unter
Hinweis auf die schaudervolle „Seerairbertat " mit
einem letzten Appell an di? widerwilligen Neutralen,
sich ihm anzuschlietzen. Gleichviel, die deutschen
Behörden Negierung und Marineamt tverden ange¬
sichts des VersuchZschiffs-Manön »rs sicherlich kühl bis
ans Herz  bleiben . Kein  U -Boot wird den Sonder¬
befehl erhalten , die beid-n durch die Seesperre aeschick-
ien Amerikaner mit ehrfurchtsvoller Schonung irnd Zu¬
vorkommenheit zu behandeln. Wir haben Mittel und
Wege fiir die Nichtkriegfnbrenden ofs-.m gelassen, u n-
gefährdet  durch die Sperr ? zu kommen. Ainerika
schlägt mit seinen Versuchsfchiffen un'erm ehrlich ge-
ineinten Vorschlägen ins Gesicht. Für die Folgen sind
nicht wir verantwortlich . Unser reiflichst erwogener
Entschluß zum verschärften U-Bvotskrieg wird sich
keinesfalls durch Versuche, Breschen in di? Seesperre zu
schlagen, nicht irre machen lassen Jetzt gibt es kein
Zurück mehr. Was am 31. Januar vom Reichs¬
kanzler  angcsagt wurde, das gilt.  Und das wird
durchgefochten.

Die Weisunpen fiir die beiden Dampfer.
Nr . Genf, 13. Febr . (zb.) Nach in Paris anqelomme-

neri New Yorker Depeschen soll durch die Aus-sabrt der ameri¬
kanischen Frachtbampfer „Orleans " und „Nochester" nach
Bordeaux erprobt werden, ob die drei Buchstcben USA. ohne
die von Deutschland vorgeschriebenen Streifen alz
schützende Kennzeichnung  ausreichen . Mar wollte
die Streifen nicht aim>enk>en, damit e» nicht beißt, dos StaatS-
dspartement habe wenigstens in einem Punkt die deutsche
Verordnung als nützlich erkannt . Ob die als unbewaffnet
bezeichneten Dampfer Bannware mitführen , lerschweigen die
Depeschen. Über die einzuscblaaende Route wird nur gemel¬
det, der Kapitän der „Orleans " besitze Weisungen für die
beiden Schiffe, von deren Begleitung durch amerikanische
Kriegsschiffe wurde ist Washington abgesehen. Es wurde e:n
anderes geheim gehaltenes Arrangement getroffen . In
Bordeaux hofft man , daß die beiden Frachtschiffe das sehnlich
erwartete Getreide  bringen werden.

Ein Wettrennen , wer zuerst an die Sperrzone kommt!
W T- B New York. 12. Febr. Meldung der „United Preß":

Die unbewassuclen amailantsch« Frachtdampsu Orleans " mW

,.Nochester " veranstalten ein Wettrennen  über den Atlan-
tijchcn Ozean um die Ehre, wer von beiden zuerst  i » ne gefähr¬
liche Zone einsährt.

Die richtige Erklärung der Absichten Wilsons?
Br . Lugano» 12. Febr. (zb.) „Seccle " übersüweibt die

Abreise der beiden amerikanischen Dampfer von New Jork
nach Bordeaux : Auf der Suche nach dem Casus
belli!

Die Abfahrt der amerikanischen Postdampfer
„St . Louis " und „St . Paul " verschoben.

Br . Rotterdam, 18. Febr. (zb.) Reu rer meldet aus
London: Die American Line gab bekannt, daß ihre Schiffe,
zu denen di« Postdampfer „St . Louis " und „St . Paul " ge¬
hören, nicht in See stechen werden, falls die Regierung
keine Geschütze und keine Kanoniere  zur Verfügung
stelle.

— Haag, 13. Febr . (zb.) Ein New Yorker Blatt sagt, die
Weigerung der amerikanischen Regierung , den Personen¬
dampfer „St . L o u i s" begleiten zu lassen, bilde einen Teil
ihrer Politik , die darauf hinausgehe , Berlin die Er¬
öffnung der Feindseligkeiten zu überlassen.

»
Die einschneidende Wirkung der Sperre auf

- den New Yorker Hafen.
— Haag, 13. Febr . (zb.) Die Häfen von New York sind

von amerikanischen und neutralen Schiffen überfüllt , die die
Sperrzone nicht zu durchfahren wagen. Seit längerer Zeit
ist kein Goldschiff mehr abgegangen.

Militärische Maßnahmen der Union.
Br. Paris . 13. Febr. (zb.) Wie hiesige Blätter aus New Hort

berichte». bat Fort Monroe  in der Cheespeak:-Bai Befahl be-
konlmen. sick schutzseitig zu halten. Die Panzerkreuzer„New Dakota"
und . Eavsas" liegen vor Ellis Island seeklar. Die übrigen Kriegs¬
schiffe stlhcn unter Dampf

Konteradmiral Prary fordert ein K ü ste chn tz- Lu s t g e-
s chw o d er In den nächsten sechs Monaten sollen 2500, in dem
'päieren Halden Jahre 5000 Flugzeuge  gebaut werden.

Schutzmastnahmen graen Unterseeboote im
New Uorker Hasen.

Br . Bafel, 13. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Schweizer
Blätter melden aus New York, daß man mit der Herstellung
der D r a b t n e tze in der Länge von 2 Seemeilen begonnen
hat, die ollokendlich ausgelegt werden sollen, um den Hafen
von New Dork  vor Angriffen durch Unterseeboote zu
sichern. Der vorgestrige anierikanische M i n i st e r r a t , in
welchem die Frage der Ausfahrt von Handelsschiffen geprüft
wurde, ist zu dem Ergebnis gelangt , daß der Beschluß des
Präsidenten , eine abwartende Haltung  einzunehmen,
gutzuhcitzen sei.

Eine friedliche Äußerung Lansings.
New York, 1-2. Febr. "Frkf. Ztg.) Staatssekretär Lansing sagte

auf einem Bankeit an, Samstagabend: „Wir dürfen die Augen nicht
m der Tatsache veffcklicswn, daß wir dicht vor devi Kriege stehen.
Ader die Hoffnung ist allgemein, das. es dein Lande erspart bleibe,
in den Konflikt hlneiiigetrleben zu werden. Cs ist auch der Wunsch
und das Bestreben der Regierung , den Frieden zu er¬
halten
Eine Verschiebung der Abreise des Grafen

Bernstorf f?
— Berlin , 13. Febr. (zb.) Wie die „Bofs. Ztg ." berichtet,

würde Graf Bernstorff  seine Abreise wegen einer
Nervenkrise seiner Gemahlin möglicherweise verschieben.
Botschafter Gerard über feine verzögerte

Abreise.
Br . Rotterdam, 13. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Der

amerikanisch- Botschafter Gerard  erklärte nach einer
Züricher Ateldung der „Daily News" dem Berichterstatter
dieses Blattes : Ich nwiß. daß man in der Presse behauptete,
daß ich als G e i s e l in Deutschland zurückgehalten worden
sei. Es wäre vielleicht richtiger gewesen, zu sagen, daß meine
Abreise von der Haltung abhängig war , die man in
Washington gegenüber Deutschland beobachte.*

Die diplomatische Niederlage Wilsons.
Die entschiedenen südamerikanischen

Ablehnungen.
Wilson der Kriegstreiberei — bereits vor Jahresfrist —

beschuldigt.
W . T.-B. Berlin , 12. Febr . Wie zuverlässige Nach¬

richten aus Argentinien  besagen , tritt die Zeitung
„Epoea" für dis Ablehnung der W i l so n l che n
Vorschläge  und strikte Neutralität em. Auch
„Prensa " ve-hält sich scharf ablehnend  und
bringt die Aufsehen erregende Mitt -ilung . daß
Wilson vor Jahresfrist versucht habe, die
südamerikanischen Revnblikaner  durch
Abmachungen in den Krieg zu verwickeln.
„Razon", die sich gleichfalls entschieden für die Ab¬
lehnung ausspricht, fagt, daß Wilson in der Frage der
Schwarzen Listen  seine Untsrltützuna ver¬

weigert  habe ; jetzt wünscke Argentinien ihm nicht
Folge zu leisten. Die Stimmung Argentinien ist
ruhig.

Aus Brasilien  ve -lautet daß die Regierung die
Aufforderung der Vereinigten Staaten sich ihnen an»
ziischließen, mangels gleicher Voraussetzungen a b ge¬
lehnt  habe und sich ans einen Protest gegen eine
etwaige Beeinträchtigung brasilianischer Interessen be¬
schränken werde.

Chiles ausweichende Antwort.
W.  T .-B. Amsterdam. 12. Febr . Nach einem hicsitz- n

Blatt wird der „T 'mes ' ans Valparaiso  gemeldet , daß
der chilenische Minister  des Äußern in seiner Ant¬
wort an Wilson  erklärte , die chilenische Regierung hohe
der deutschen Regierung mitgeteilt , daß ihrer Ansicht nach
die Rechte der Neutralen  durch die angekündigte
Tauchibootsaktion verletzt  würden , und daß diese deshalb
nicht gutgeh-ißen werden könne. Die chilenische Regierung
glaube, daß diese Haltung den Ansichten der Vereinigten
Staaten auf einheitliches Vorgehen das Recht zu schützen und
den Frieden zustande zu bringen , enffpreche.

Die würdige Neutralität Spaniens.
W T --B. Madrid, 12. Fkbr. Funkspruch des Vertreters/ des

K. K. Teleorcpkicn-Korrespondenz-Bureaus. Die Antwortnote
Spaniens  wird siwohl nach Jnhall wie nach Fcrm von den
Blättern aller politischen Färbungen günstig  aufgenounnen.
Einige Zeiiiiiigeli verweisen auf die Tatsache, dag gelegentlich der
Blockadeverkündung Englands keine Proteste  erhoben wor¬
den feiei Das Blcnt „ABC" schreibt: Tic Regierung erwidert mit
kurzer höflicher Energie, ohne im geringsten von der Neutralität ab-
zuweichn:. ,ft>mparcial" erklärt: Spanien wühle mit aller Vorsicht,
aber auch mit aller Würde und Energie zu antworten. Die „Epoea-"
beglüllwünscht den Minister des Äußern zu der gelungenen Abfafsnirg
der Note „Di ca io" schreibt: Weder der Geist ber Note, noch der
Protest des Landes gegen di, Blockade imtzsullen. Jedoch alle, dir
wir die Ausrechterhaltung der Neutraliiät wüiftchen, ftagen, waruul
nickt ein gleiches Kriterium gelegentlich der Blockadeerklärung von
England geübt wurde.

In demselben Sinne äußern sich die Blätter „Aczion" Mid
„Debatte". Die „Korrespondenz Militär" schreibt: Es freut uns,
in der Note das Prinzip der Neutralität unverändert ausrecht er¬
halten zu seien. „Correspcndenzia" de Espana", „Liberal". „Correo
Espantol", „Tribuna" und andere Blätter stimmen der Rote zu.

Das Verbleiben der spanischen Schiffe in England.
W. T.-B. Bern , 12. Febr . Wie „Temps " meldet, wurde

die spanische Botschaft in London telegraphisch angewiesen,
zu verhindern,  daß spanische Schiffe die Rückreise an --
treten , bevor sie die Versicherung erhielten , daß die Rückreise
chne Gefahr ausgeführt werden könne.

Abberufung der spanischen Schiffe aus Cettc.
W T -ß Bern, 12. Febr. Laut „Statut" sind fett der Ver¬

kündigung des verschafften Tauchdootkrieges die Gebühren für Schtffs-
frachten in Heile um 200 Vroz., die der Bersicherungsrartfe von 4
aus 7 Prcz. gestiegen. Alle spanischen Schiffe wurden stsort ab-
gerufen. m

Griechenlands strenge Neutralität.
W. T.-B. Amsterdam, 12. Febr . Einen : hiesigen Blatt

zufolge wird der „T 'mes" aus Athen telegraphiert , daß die
griechische Regierung an Amerika  ein « Note
richten wird, in der u. a. erklärt wird, die Regierung habe
bei der deuffchen Regierung Vorstellungen erhoben, wünsch«
aber an ihrer Politik strenger Neutralität  festzuhal-
ten, besonders unter den Verhältrnffen , in denen sich Grie¬
chenland jetzt besinde.

*

Keine Mockade, sondern Sperrgebiet.
Br . Berlin , 12. Febr . (zb.) In der Note des

schweizerischen Bundesrats  an die deuffche Re¬
gierung sindet sich dt« Wendung, daß der Bundesrat gegen
die von der deuffchen Negierung angeküirdigte „Blockade"
Protest  erhebe . Es mnß vom deutschen Standpunkt auö
Wert darauf gelegt werden, daß es sich n i cht um eine
Blockade  handelt , sondern um die Festsetzung eines
Sperrgebiets.

Die dankenswerte Vertretung Deutschlands
durch die Schweiz.

IV. T.-ß . Bern » 11. Febr . Die Schweiz hat aus Ansuchen
Deutschlands außer in Frankreich und in den Vereinigte«
Staaten auch noch die Vertretung der deutschen Interesse»
in England , Japan  und dem nicht besetzten Teil
Rumäniens  übernommen.

*

Auch ei» Protest Chinas unter dem Druck unserer
Feinde.

— Haag, 13. Febr . (zb.) Verschiedene Blätter berichte«-
die chinesische Regierung hätte dem deutschen Gesandten in
Peking einen P r o t e st gegen den uneingeschränkten U-Boot¬
krieg überreickt. Die „Voss.  Ztg ." sagt dczu : China ist,,
falls die Meldung überhaupt richtig ist, durch seine militäri¬
sche Hilflosigkeit  gegenüber Japan  und seine
finanzielle  Abhängigkeit von den Vereinigten Staate»
in einer Lage, die jedem Druck dieser Mächte Tür und Tor
öffnet.
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Neue Beute unserer U-Boote.
Am 11. Februar laut Lloyds Liste 25 000 Tonnen.

W. 1 ,-B. Berit, 12. Febr. „Temps" bringt eine Lloyüs-
i 'ifte der versenkten Schiffe von gestern, die vier eng¬
lische Dampfer,  darunter den bereits gemeldeten Post-
danipfer ,.M o n t o I a" (8250 Sonnen), zwei norwegische
Schiffe und drei holländische Segler  von insge¬
samt ungefähr 28 000 Tonnen aufweist.

Werteres über die Unterseebootsbeute
vom 11. Februar.

Ein sehr erfolgreicher Tag'
W. T.-B. Berlin, 12. Febr. Unter den am 11. Februar

cls versenkt gemeldeten zehn Dampfern befanden sich außer
einem englischen Getreidedampfer  von etwa
7500 Bruttoregistertonnen drei bewaffnete große
Irachtdampfer  und ein unbewaffneter englischer Fracht¬
dampfer von 3500 Tonnen.

Neu eingegangenen Meldungen unserer Unterseeboote
zufolge wurden ferner versenkt: Ein englischer Schoner
unbekannten Namens von ettva 300 Br.-R.-T. mit Rohguh-
granaten, die französische Bark „Holland" (305 Tonnen)
mit Salz und Wein, die französischen Segler „C o n f i a n t e"
und „St . Mari ", beide mit Kohlenladungennach Frankreich
unterwegs, ein abgeblendeter Dampfer  von etwa
400 Br.-R.-T. und der russische Dampfer „Cerera"  mrr
5000 Tonnen Kohlen für di« französische Admiralität, außer¬
dem siebenDampfer und drei Segler,  welch letztere
insgesamt 22 000 Br.-R.-T. hatten.

*

Am 7. Februar laut englischem Zugeständnis
28 941 Tonnen.

W. l .-B. London, 8. Febr. „Daily Telegraph" gibt den
Gesamtverlust an Schiffsraum vom 7. Februar auf 28 941
Tennen an. Das Blatt meldet noch den Untergang folgender
Schifte: „Cliffonian" (4303 Tonnen), „Explover"
i7600 Tonnen), beide englisch; drei kleiner Schoner,
ter englischen Dampfer „Palm Leaf"  und „St . Rinin"
aus Glasgow (3020 Tonnen) und des Fischdampsers„Adel-
b a i d e" (133 Tonnen).

»

IV. T.-B. London, 12. Febr. Lloyds meldet: Der englische
Leichter „Dendow"  und das Fischerboot „Jnverlhon"
wurden versenkt.

IV. T.-B. London» 12. Febr. Lloyds meldet, daß der eng¬
lische Damvfer „Netberlee" (4227 Bruttoregistertonncn)
versenkt worden ist.

W. T.-B. Bern, 12. Febr. „Temps" zufolge wurde der
französische Schoner „Marthe" (154 Tonnen) versenkt.

W. T.-B. London, 12. Febr. „Lloyds" meldet' Der briti¬
sche Dampfer „L u c i a" (2715 Bruttoregistertonnen) und oaS
Fischerfahrzeug „Ostrich" (148 Bruttoregistertonnen) wur¬
den versenkt.
Weitere 18 englische Schiffe von 80 000 Tonnen versenkt?

Chkisiiania, 12. Febr. (ch.) „Morgenbladet" berichtet aus
Londcn- 18 britische Schiffe von 60 000 Tonnen find des wetteren
versinkt Worten (Eine genaue Nachprüfung, ob er sich bei dieser
Summe ton 18 Schissen nun wieder um lauter neue und bisher
nicht gemeldete Fälle handelt, ist ohne Kenntnis der Namen natür.
lich nicht möglich. Schrlftl.)

Ver Ablauf der Schonungsfristen im
Sperrgebiet.

Keine Einzelwarnunge» mehr zu erwarten!
W. T.-B. Berlin. 12. Febr. (Amtlich.) In der Nacht zum

13. Februar ist die bisher nicht bekanntgegebeneScho¬
ll u n g Lf r i st im Sperrgebiet des Atlantischen
Ozeans und des englischen Kanals für neu¬
trale  Dampfer , denen die Nachricht von der Sperrgebiets-
erklärung nicht mehr rechtzeitig zugegangen war, a b ge¬
laufen.

(34. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Oie Tunnelbauer.
Roman von Otto Hoecker.

Sie nickte stumm vor sich hin. Ihre Miene wurde
undurchsichtig, was immer er sprechen mochte. Bis
mitten in seine Worte das durchdringende Heulen einer
Dampfsirene drang . Da atmete Kate Lou erleichtert auf.

Erschrocken schaute Floyd nach dem Stande der
Sonne.

„Schon Halbvier. Da mutz ich mich spnten, um noch
rechtzeitig zum Schichtappell zu konimen", meinte er be¬
dauernd.

„Geh nur ", ermunterte sie ihn gleichgültig. „Auch
ich will heimgehen — die lange Bahnfahrt steckt mir noch
in den Gliedern ."

Noch einmal faßte er zum Abschied ihre beiden
Hände und schaute ihr liebevoll in die Augen.

„Ist alles wieder gut ? Hast du mich lieb, Kate
Lou?"

Sie nickte. Aber durch ihren Sinn ging seine
Äußerung , daß er sich manchmal vor seiner eigenen
Leidenschaft fürchte. Und dann dauerte es noch jahre¬
lang , bis er seiner Meinung nach genug gespart hätte,
um sie heiraten zu können — und bis dahin sollte sie
warten und womöglich ihr junges Leben in dieser ihr
verhaßten Einöde vertrauern ! Als sie sich das vorstellte,
fühlte sie plötzlich eine derartige Erbitterung gegen ihn
in sich aufsteigen, daß sie ihm ins Gesicht hätte lachen
niögen. Dennoch ließ sie es geschehen, daß er sie wieder
und wieder zum Abschied küßte.

„Ja , ja, ich komme Samstag zum Begräbnis — das
ist übermorgen , ich weiß es. Ich komme bestimmt",
versprach sie auf sein Drängen . „Nun aber beeile dich,
damit du noch rechtzeitig zur Einfahrt konimst. Du
könntest sonst etwas von deinem Lohn gekürzt kriegen
und dann müßten wir auf das groß« Glück womöglich
noch länger warten?'

_Wiesbadener Trrgblrrlt.
In ter Nordsee  ist dies bereits in der Nacht zum

7. Februar der Fall gewesen, im M i t t e l m e e r in der Nacht
zum 11. Februar. Nunmehr gilt nur die allgemein  für
tie Sperrgebiete erlassene Warnung, nach der die Schiffahrt
auf keine Einzelwarnung  mehr rechnen kann.

Schiffe, die dennoch die Sperrgebiete befahren, tun die-
mit voller Kenntnis  der ihnen und den Besatzungen
drohenden Gefahr.

Es wird hiermit ausdrücklich festgestellt, daß alle  von
feindlicher Seite verbreiteten Nachrichten über die Torpe¬
dierung neutraler Schiffe  ohne vorheriges Anhalten
vor cbigen für die einzelnen Sperrgebiete genannten Daten
falsch  sind. Die angegebenen Schonzeiten galten sogar auch
für feindliche Paffagiecdampfer, so weit sie unbewaffnet waren,
weil auf ihnen neuttale Paffagiere ohne Kenntnis der See¬
sperre sein konnten.

Die schlecht verhüllte englische Angst.
Das „Amoklaufen" Deutschlands.

\V. T.-B. Berlin, 12. Febr. Ein britischer Funkspruch von
Carnavcn vom 12. Februar 1917 bringt eine Meldung der
„Sunday Times ", die sagt: Deutschlandlief eine volle Woche
laug Amok.  Seine Unterseeboote versenkten jedes Schiff,
das ein Ziel für seine Torpedos bot. Wir können jetzt sicher¬
lich die Möglichkeit seines verzweifelten Spieles
einsehen. Es braucht seine Zuflucht nicht dazu zu nehmen,
um uns zu überzeugen, daß seine neue Politik jetzt schon ein
gewisser Feblschlag ist. Es muß daran erinnert werden, daß.
als zuerst die Piraterei begann, sie nur in den ersten Tagen
erfolgreich war. Sie verminderte sich aber, als in den fol¬
genden Tagen die Abwehrmaßregeln  besser wurden.
Die engliiche Presse tat gut daran, in bezug auf die Er¬
folge  des uneingeschränktenUnterseebootskrieges nicht
den Propheten  zu spielen.

Die jetzt bereits vorliegenden Ziffern über die versenkte
Tonnage und die gewaltige Störung  des ganzen
Schiffsbetriebes innerhalb des Sperrgebietes reden eine deut¬
lichere Sprache als die Worte der „Sunday Times ", hinter
denen sich eine gewisse Angst nur schlecht verbirgt. Wenn
übrigens in früheren Phasen des Seekrieges die Erfolge der
Unterseeboote nach einem gewissen Zeitabschnitt nachließen,
so ist aller Welt bekannt, auf welche Hemmungen  dies
zurückzusühren war, die aber heute nicht mehr  b e -
ste h e n und zu den besten Hoffnungen berechtigen, daß auch
die „Sunday Times" bald umlernen und die Gefolgschaft der
, Meinung Post" antreten werden, die soeben erst (sieh'
gestrige Abend-Ausgabe. Schriftl.) eine klägliche Jeremiade
i:ber die eventuell katastrophalen Folgen des Unterseeboots¬
krieges herübertönen ließ.

Es gibt für England kein Zurück!
Die Einbringung der neuen 11-Milliarden -Kredit-

Vorlage im englischen Unterhaus.
W . T.-B . London, 13. Febr . (Dcaütbericht. Mel-

düng des Reuterschen Bureaus .) Unterhaus:  Bei
der Einbringung einer Kceditvorlage von 550 Millio¬
nen Pfund Sterling (11 Milliarden Mark !) für
die Zeit bis Ende Mar . sagte Bonar Law:  Die Ge¬
samtkreditbewilligung für das laufende Finanzjahr be¬
trägt 1950 Millionen Pfund (3 9 Milliarden
Mark !) und geht über den letziähcigen Voranschlag
McKennas hinaus . Die Steigerung lei den Mehr-
ausgaben für Munition zuzusctneihen, sowie den Vor¬
schüssen an die Alliierten und an die Dominions . Es
sei sicher, doß das Haus die Ausgaben mr diese Posten
nicht vorenthalten werde. Die Dnrchschnittsausgaben
für Armee. Marine und Munition seien im Vergleich
zu Beginn des Finanzjahres um 1 Million täglich ge¬
wachsen. Die Steigerung für Munition dauerte dir
ganze Zeit an und sei jetzt ebenso bedeutend, wie in
irgend einer früheren Periode . England habe nicht nur
an Mannschaften, sondern auch an Ausrüstung die
Überlegenheit. Die gesamten seit Beginn des Krieges
bewilligten Ausgaben hätten im ersten Jahre 362 Mil¬
lionen, im zweiten Jahre 1420 Millionen und im drit¬
ten Jahre 1950 Millionen betragen , was einen G e-
samtkredit seit Ausbruch des Krieges

Über ihre Zusage war Floyd so glücklich, daß er
ihren spöttischem Unterton gar nicht heraushörte . Ihm
war vielmehr zumute, als hätte er einen großen Sieg
gewonnen.

Während er im Eilschritt nach der Tunnelschlucht
lief, um sich noch rechtzeitig beim Schichtboß melden zu
können, wandte er sich immer wieder nach der Gelieb¬
ten um und warf ihr Kußhände zu, ohne die Lässigkeit
zu gewahren, mit der sie seine Grüße erwiderte.

Elftes Kapitel.
Im Häuschen oben traf Kate Lou in Gesellscha'ft

ihres Vaters Goliath an. Obwohl sie halb und halb
damit gerechnet hatte, stellte sie sich äußerst erstaunt.

„Ihr seid nicht zur Schicht gegangen?" fragte sie
von oben herab, indem sie nnr eben die Fingerspitzen
in die ihr freudig entzegengsstreckte Rechte des
Tunnelbauers legte. „Ich denke, der Kontraktor hat
gedroht, jeden Drillbohrer , der blau macht, fortzu-
jagen ?"

Dick Foxey lachte bei ihren Worten wie über einen!
guten Witz.

„Das wird Mike Martin wobl bleiben lassen; Leute
meines Schlages findet man nicht jeden Tag ." Selbst¬
bewußt blies er die Backen aus. ..Aber die Zeit wird
bald kommen, wo er mich bitten möchte dazuvlciben,
und dann werde ich ihm »twas husten — hoho. Ich habe
das Schuften unter Tag gründlich satt, und wäre es
nicht aus Politik geschehen so hätte mich keiner aus dem
schönep San Francisco fortgebracht. Dort klotzig Geld
verdienen und sich den Durst mit Sekt kühlen ist doch
ein ander Ding , als sein Leben tagtäglich riskieren zu
müssen. Habe ich nicht reckt?"

Der Reihe nach sah er Pater und Tochter an. Aber
nur Wilson stimmte mit einem Lacken bei, während
Kate Lon vor den Spiegel trat , sich umständlich die
Handschuhe auszog .und den Hut absetzte.

„Hättet Ihr eS nicht nötig , so würdet Ihr nicht
unter der Erde Steine bohren", meinte sie schnippisch.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 80/81.
von 3732 Millionen Pfund Sterling (74 Milliar¬
den 640 Millionen Marks ) ausmache. Die
Vorschüsse an die Verbündeten würden seiner Schätzung
nach im Finanzjahre eine Gesamtsumme von 830 Mil - '
lionen erreichen. Er habe alles Vertrauen
zur Zukunft (1 ). Er wisse nicht, ob die Anleihe
einen Erfolg haben werde, aber das könne er sagen, daß
die Zahl der Zeichnungen sicher größer jein werde als
je zuvor und daß der von der Gesamtheit aufgebrachte
Geldbetrag größer sein werde als , es je der Fall ge- )
wesen sei. Bonar Law schloß: Wir haben einen
schweren Weg vor uns , aber es gibt kein
Zurück,  weder auf finanziellem Gebiet noch an Mut
und Entschlossenheitgibt es für unser Volk ein Zurück,
bevor nicht das Ziel erreicht ist, das wir uns gesetzt ;
haben.

Die englischen Bemühungen zur Behebung der
Schisfsraumnvt.

W . T.-B. Bern , 12. Febr . „Temps " zufolge haben die
Reeder von Bilbao  von englischen Firmen vorteilhafte
Angebote auf Schiffsvermietungen erhalten. In der Ösfeni-
lichkeit stehe man der Annahme der Angebote günstig  I
gegenüber. Vorerst blieben jedoch alle Schiffe in Bilbao, bis ,
ihnen für die Fahrten genügende Sicherheit  gegeben j
werde.

Rationierung der ganzen englischen Lebens¬
mittelversorgung?

W. T.-B. London, 12. Febr. „United Pr-tz" meldet: Die
Blätter verlangen vom LebensmittelkontrolleurLord Davon-
port, daß er die Herausgabe der Lebensmittel für das ganze
Land rationiere.  Die Blätter verweisen darauf, daß
das System, an das öffentliche Ehrgefühl zu appellieren, sich
nicht bewährt habe und verlangen sofortige Maßregeln.
Ein englisches Einaeständnis der Niederlage

am Skagerrak.
Nach Abflauen der evsten Lügenmeldungen über den

angeblichen englischen Sieg in der Seeschlacht vor dem
Skagerrak ist nicht nur über die neutrale Welt, sondern auch
über England selbst allmählich die Erkenntnis gekommen,
daß der 31. Mai 1916 eine eintoandfteie, für das groß-
britannische Empfinden katastrophale englische !
Niederlage  war . Ein neues .Eingeständnis  die¬
ser Erkenntnis findet sich trotz der englischen Zensur, in dem
soeben erschienenen Buch von Ceeil Roberts , A week
with the fleet" (Eine Woche bei der Flotte). Der Ver¬
fasser sagt dort im Vorwort: „Nabe der Stelle , welche 'ch
passierte, war S . M. Schiff „Hamshire" mit Lord Kitchener
und seinem Stab in die Luff geflogen — ein Unglück, wel¬
ches eine ungläubige Welt in Erstaunen versetzte, die gerade
dabei war, sich zu erholen (reeoverinx) von den Nachrichten
von der großen Seeschlacht in der Nordsee.

Amerika und Japan.
O Berlin , 12. Februar.

Der erste und der letzte Grund für die deutsch-
feindliche  Politik der Vereinigten Staaten ist die
wachsende Sorge der Amerikaner, daß sie einem kriege¬
rischen Zusammenstoß mit Japan  entgegeneilen und
nach einer Stütze in dieser Gefahr suchen müssen.
Diese Stütze kann aber nach ihrer Überzeugung nur
England sein, dasselbe England , das mit Japan nnmer
noch ein Bündnis hat und eines Tages diejes Bündnis
nicht mehr haben wird . Über alles und noch einiges
dazu wird in England nach alter Überlieferung , die
sich als eine merkwürdige Mischung von klarer Erkennt¬
nis und Geschwätzigkeit darstellt , lang und breit geredet,
nur über Japan schweigen sich die Londoner Zeitungen
beharrlich aus , und die britischen Staatsmänner tun
desgleichen. Man kann sich vorstellen. wie ergrimmt
die Hüter des Weltreichs darüber sind, daß das kleine
und doch so kräftige, zähe, klugberecknende Japan den
Weltbrand dazu benutzt, sich als Freund des V i e r-
verbands  alle Vorteile zu verschaffen, die es ber
dem notgedrungenen Rückzuge Englands
aus den oft asiatischen  Fragen gegenwärtig nur

„Floyd Custer hat keinen Urlaub bekommen, und
Ihr - "

„Pah , der grüne Junge !" Goliath lachte gering¬
schätzig.

„— — und Ihr werdet wahrscheinlich fliegen",
endete Kate Lou, ohne sich an seine Unterbrechung zu
kehren.

„MeinethalbenI In wenigen Wochen schmeiße ich
ihm ohnehin den Bettel vor die Füße ! Ja , guckt nur
ungläubig , Kate Lou, darum ist's doch so. Und weil
ich Euch brühheiß mein gutes Glück berichten wollte,
darum bin ich Euch heute nachqestiegen. Es tut mir
leid, daß ich Euch damit lästig fiel", schloß er mit ge¬
kränkter Miene.

„Tut mir eins zuliebe und streitet euch nicht", legte
sich nun Wilson, der sich in außerordentlich guter Laune
befand, ins Mittel Er zwinkerte seiner Tochter zu.
„Darf ich es ihr anvertrauen — ja ? . . . Es ist näm¬
lich noch Geheimnis ", wandte er sich an Kate Lou, die
sich unterdessen eine zierliche Tändelschürze vorgebun¬
den und mit einer Handarbeit in die Fensternifche ge¬
setzt hatte . „Hast du schon vom Teufelsdick gehört, he?
. . . Nun , da steht er vor dir ." Damit wies er auf
Goliath , der sich erhoben hatte , auf Kate Lou zuge-
schritten war und Miene machte, sich neben sie auf die
Bank zu setzen.

„Nein , nein , für zwei ist der Sitz zu schmal!"
wehrte sie seinem Beginnen . Als er dann vor ihr
stehen blieb, betrachtete sie ihn mit neuerwachtein In¬
teresse.

„Dann seid Ihr der berühmte Preisborer ?" fragte
sie erstaunt . „Euer Name stand doch vor einem Jahre
oder so in den Zeitungen - "

„Stimmt !" Er blähte sich selbstbewußt. „Ich habe
nicht mehr weit bis zum Weltmeister in der Schwer¬
gewichtsklasse, wäre es vielleicht beute schon, wenn die
dumme Wahlgeschichte nicht gewesen wäre. Aber viel¬
leicht erzählt Ihr das , Wilson." Fortsetzung folgt.
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6« emxengcnen Kupsergefäße verwandt werden inüsien . Dw Bor-
trag wurde nnl lebhaftem Beifall anfgenoinnien . Es schloß stch eine
eincichende Besprechung an, an der sich namentlich auch manche der
zahlreich erschienenen Damen beteiligten . — Des Kohlenmangels

,wegen müssen einstweUen die wissenschaftlichen Avendmüerhaltnugen
airsfallen . —

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Rassel.

Ms . Kassel. 11. Febr . Das hiesige stellvertretende
Keneralkommavvo  des 11. Armeäorps hat eine Anordinurg
an die samtlickcn Staatsministerien , SlaatsregrerungLn und Landes --
dirrcktionen usw. im Korpsbereich gerichtet , wonach die S ch l i e ß u n g
der Theater , Konzertsäle , Schulen,  öffentlichen
Schaustellungen usw. für die Dauer des Kohle » mangels  ver-
fügt wird , inscweit nicht wirtschaftliche Interessen , wre Brotlos-
werden der Angestellten « sw. dagegen sprechen, oder kein Kohlen-
manael vorhanden rft llber diese Ausnahmen , wie über bie Dauer
der Maßnahmen sollen die eingangs erwähnten Staatsunnisterlen,
Regierungen usw . selbst zu entscheiden haben . — Auf dem Rrttec-
gnte ? i eben au  bei Carlshasen , dem bekannten Parlamentarier
Kammerherr v Pappenheim  gehörig , hat sich ein , schweres
Brandunglück  ereignet . Im Hause des Gärtners Möbert ent¬
stand das Feuer und verbreftcte sich so schnell, daß die Familie rn
Lebensgefahr schwebte und sich kaum retten konnte . Die jüngste
Tcchtcr vcn 17 Jabren lief durch die Flammen , um noch etwas zu
retten , dabei fing ihr aus Zelluloid bestehender Haarkamm Feuer,
explodierte und setzte ihre Kleider in Brand , so daß sie lebensgefähr¬
liche Brandwunden davontrng . Die ältere Schwester sprang , vom
Feuer umzingelt , in ihrer Todesangst aus dem Fenster des zweiten
Stockwerks herab und erlitt ebenfalls schwere Berletzungen.
Bei dem Feuer wurden übrigens 400 Zeiito .ir Speck, Schn,alz.
Hülsenfrüchte usw . verinchtet.

Neues aus aller Welt.
Die Kälte in Frankreich . Bern,  12 . Febr . Me Pariser

Blätter nielden , sind durch das Zusrierrn der Seine oberhalb Rouen
zahlreiche dort liegende Hospitalschif ' e bedroht . Die Marne
ist eitrc IOC Kilometer oberhalb Paris in 20 Kilometer Ausdehnung
-ngefroren . In i<' 'reiten Bezirken , besonders im Nortwesten
Frankreichs und in len Alpengebieten , mußten di« Musterungen
verschoben werden . — Laut „Petit Parijieu " wurde die Lyoner Messe
infolge der Kälte und Trausportkrise vcm 1. auf den 18. März ver-
schrben. _

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Die günstige Entwickelung der Kapitalanlage der
Reichsbark hielt ir. der ersten Februarwoche an.
Dank der großen Flüssigkeit des Geld¬
marktes,  die eine dauernd rege Nachfrage nach
Srhatzamveisungen des Reiches mit sich brachte, blieb die
Zunahme de: gesamten Anlage auf 15.5 Mill. M., die der
bankmäßigen Deckung allein auf 8.7 Mill. M. beschränkt.
Die gesamte Kapitalanlage  beläuft sich nunmehr auf
ShlC Mill. M ; von dieser Summe entfallen 8188.7 Mill. M.
auf die bankmäßige Deckung. Es ist besonders bemerkens¬
wert, daß der Anlagevermehrung von insgesamt 15.5 Mill.
Mark eine weit größere Erhöhung der fremden Gelder,
r&mlish um 52.6 auf 3505 Mill. M. gegenüöersteht . Durch
diese Entwicklung der abgelaufenen Woche ist also im
ganzen eine beträchtliche Entlastung  der Reichs¬
bank herbeigeführt worden, während im Vorjahr einer Ver¬
minderung der Anlage um 38.3 Mill. M. eine Abnahme de*
fremden Gelder um 159.9 Mill. M. gegenübergestanden hatte,
das heißt eine Verschlechterung der Banklage um 121.6 Mill.
Mark eingetreten war. Die andauernd starke Nachlragc
nach Zahlungsmitteln führte zu einer Erhöhung des Noten¬
umlaufs  von 7858.5 auf 7892.3 Mill. M., das heißt um
33 8 Mill. M. Daneben mußte die Bank dem Verkehr weitere
51.4 Mill. M. an Darlehnskassenscheinen  zu¬
führen. Da der Reichsbank seitens der Darlehnskassen als
Gegenwert neu bewilligter Darlehen in der Berichtswoche
die Summe von 55.7 Mill. M. in Darlehnskasserscheinen zu¬
floß, konnte sich mithin der Bestand der Reichsbank an
solchen Scheinen noch um 4.3 Mill. M. aul 271.9 Mill. M. er¬
höhen. Während die Bestände an Scheidemünzen und
Reichskassenscheinen geringfügig abnahmen,N setzte der
Goldbestand  seine seit Kriegsausbruch nie unter¬
brochene Zuuahm.e fort, diesmal um 1072 Mill. M., so daß
er nunmehr den Betrag von 2525.5 Miil. M. erreient hat.

Wochen-Ausweis vom 7. Februar.
Aktiva.

Metrik-Bestand (Bestand an kn unfähig. !
deutschem Oelde und an Oold in
Barren oder Auslandsmünzen , das
Kilogramm fein zu 2784 Mk. be¬
rechne *) .
darunter Gold » . . . . • .

Reich tk asten -Scheine und Darlehns.
hassen scheine . . *

Noten snderer Banken . . . . , •
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen . . . . .  .
Lombard -Darlehen . . .
Iffekten -Bestand . .
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Ornnd -Kapital . . . • • • • »
Reserve-Fonds . -..
Depositen . ■
Sonstige Passiva .

1916

3 543 371000 +
3 536 490 000 +

383 881 000 -f
4 706 000 +

8188 7 ' 0 200 4-
12 01-, 000 +•

109 308 000 4-
907 671 000 +

180 000 000
86  471 000

7 803 292 000 4.
3 SOS 047 000 -r

474 763 000 -

gegen die
Vorwoche

0831000
1073 000

3 939 000
1 ö1 wJÖ
8  681000
9 058 000
4 763 000

17 413 000

(unver.)
tunver .)

33803000
53 648000
47 326 000

Vollzahlung der 5. Kriegsanleihe.
$ Boi Kn, 13. Febr. Auf die fünfte KriegsarJeihe wurde

am 6 Februar die letzte Einzahlung  geleistet . Da¬
mit ist der seitens des deutschen Volkes in fünf gewaltigen
Anleihen für die Kriegführung des Reiches zur Veifügung
gestellte Betrag von 47.2 Milliarden Mark voll erlegt.
Es verdient auch bei dieser Gelegenheit hervorgehoben zu
weiden , daß der Anteil der Darlehnskar-sen an der Auf¬
bringung dieser ungeheuren Summen außerordentlich ge-
nng gewesen ist. Die gesamte Inauspruchnahm e
der Darlohnskassen  für alle lünf Kriegsanleihen
beläuft sich jetzt auf 899.2 Mill. M., das sind nur 1.9 Proz.
der Gesamtsumme von 47.2 Milliarden Mark.

Amtiehe Devisenkurse in Deutschland’
W.T.-B. Berlin, 13. Februar. (Drahtberioht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . S .63 O. Mk. 5.54 3. fj r , D . IUr
Holland . 338 .75 O. « 339 .3 i g. . 100 3 uUm
Dänemark . . . . 163 .50 0 . « 163 .00 !. . 100 Ke», - ,
Schwede« . 171 .75 0 . « 172 .35 8. « 100 ce,i -,
Kerwcgea . 165 .35 O. « 165 .75 1. , 1*0 { ring
Schweiz . 117 .57 0 . - 118 . 13 J. . lea .-rtici
Otrierrack -Uafara 64 .30 O. - 64 -30 J, « joa (rui i
halterien . 79 .63 0 . « 80 .63 3. . 100 »,,.

Amtlicher Wechsel- Zinsfu8.
Berlin . 51 Ital . Platte . 5
Araatordaaa 4b» Kop*oh***n 5

1Diasaboa. SV»
Londons1/«
Madrid 4%
Paris . . 5

IAtsrodiir , S j Schweiz.ü&smSiwQtf

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 12. Febr. Wechsel auf Berlin 40.92%

(zuletzt 40 37 'ft), auf Wien 25.20 (25.20), aul die Schweiz
49.27% (49.27%), auf Kopenhagen 67.50 (67.37), auf Stock-
heim 72 55 (72.52%), auf New York 246.00 (00.00), auf Lon¬
don 11.72% (1l .72Ve), auf Paris 42.20 (42.17%).

Berliner Börse.
$ Berlin, 12. Febr. Die schon Ende voriger Woche

wahrzunehmende Neigung zu Gewinnsicherungen nach der
starken Aufwärtsbewegung hielt auch heute an, zumal, da
Kaufaufträge von auswärts nicht vorliegen . Die Kurse
bröckelten auf der ganzen Linie mäßig und etwas erheb¬
licher nur füi Schiffahrtsaktien ab, ohne daß bei der vor
herrschenden Lustlosigkeit und Zurückhaltung eine wesent¬
liche Änderung der an sich festen Grundstimmung
eirgeiieten wäre. Im Verlaufe machte sich am Montan¬
markte eine Festigung geltend.

Banken und Geldmarkt.
* .Amerikanische Geldsendungen nach Argentinien

Buenos Aires,  12 Febr. Der „Times“ wird gemeldet,
daß aus den 1 ereinigten Staaten eine große Menge Geld
nach Buenos  geschickt worden sei.

* Deutsehe Nationalbank, Komm.-Ges. auf Aktien,
Bremen Aus dem Reingewinn von 4 092 869 M. (3 060 809
Maik) werden bei der auf den 19. März einzuberufenden
ordentlichen Generalversammlung 7 Proz. Dividende gleich
2 310 000 M gegen 6 Proz. gleich 1980 000 M. zur Verteilung
vorgeschlagen. Der Vortrag erhöht sich von 702 639 M. auf
720013 M.

8. Wieder eröffn nng der Petersburger Börse. Stock¬
holm,  13 . Febr. (Eig. Drahtbericht zb.) Die Peters¬
burger Börse ist jetzt offiziell wieder eröffnet worden. Die
offiziellen Börsennotierungen zeigen eine durch¬
schnittliche Verminderung der Kurse um
30 bis 50 Proz.  gegen 13 Proz. bei Kriegsausbruch. Be¬
sonders stark sind die Kurse der Bankaktien gefallen , doch
haben auch be kann te Industriegesellschaften, wie Prowod-
rlk, Treugolüik, Waggonfabrik, Erikson usw. Einbußen er¬
litten. Mehrere Papiere der Metallbranche  sind da¬
gegen erheblich gestiegen.

Industrie und Handel.
* Die Porzellanfabrik Tirschenreuth, A -G,  schlägt eine

Dividende von 15 Proz. (i. V. 10 Proz.) vor.
* Eisenhüttenwerk Thale, A.-G. Der Aufsichtsrat hat

beschlossen, dei auf den 10. März einberufenen General¬
versammlung die Verteilung einer Dividende von 20 Proz.
(i. V. 26 Proz.) und einer besonderen Vergütung
von 125 M. aaf je 600 M. Aktienkapital vorzuschlagen. Der
Geschäftsgang des Unternehmens war recht lebhaft.

w. Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon. Ham¬
burg,  12 Febr. Der Vorstand der Asbest- und Gummi¬
werke Alfred Calmon, A.-G., teilt mit, daß nach den vor¬
läufigen Abschlußziffem aus den Erträgnissen des ver¬
gangenen Geschäftsjahres eine Dividende  von 8 Proz.
gegen 6 Proz im Vorjahr für Vorzugs- und Stammaktien
bear trogt wird. Aus dem sodann verbleibenden Rest wird
die Auslosung von 266 000 M. Vorzugsaktien beantragt, so
daß dann von den Vorzugsaktien im ursprünglichen Betrage
vc-n 2 Mill. M. nur noch 207 000 M. außer Stammaktien im
Betrage von 4 Mill. M. im Umlauf bleiben.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenmarkl. Berlin,  12 . Febr.

FrüfcmarH  Im Warenhandel ermittelte nichtamtliche
Preise - Runkelrüben 2.05 M. loko (205 M. loko), Pferde¬
möhren 4.54 M. (4.50 M.), Heidekraut 1.50 M. (1.50 bis
2.10 M.), Runkelrübeusamen 89 bis 90 M. (00 M.), Seradelli
44 tis 49 M (44 bis 49 M.), alles per 50 Kilo, Wiesenheu
9 bis 10 M. (9 bis 10 M.), Kleeheu 10.75 bis 12 M. (10.50 bis
12 M.), Timoteeheu 10.50 bis 11.75 M. (10.50 bis 11.75 M.),
auch für 50 Kilo frei Haus.

W. T -B. Berlin, 12 Febr. Warenmarkt.  Trotz der
ein getretenen milden Witterung  dürften sich größere
Zufuhren von Rüben  infolge der andauernden Verkehrs¬
schwierigkeiten vorläufig noch nicht einstellen , ein reger
Verkehr in diesem Artikel wird daher wohl vorerst noch
nicht zustande kommen. Das Angebot von Hafer gegen Be¬
zugsschein war nur wenig, da die Landwirte mit der Ab¬
lieferung der im Januar ausgedroscheneu, noch nicht abge¬
fertigten Ware noch bis Ende Februar warten zu wollen
scheinen. Bis dahin können sie dieselbe zum alten Preis
aumelden. Üter die Umsätze in Lupinen und Wicken war
im Handel nicht viel zu hören, da noch keine endgültigen
Beschlüsse seitens der Regierung vorliegen . Man fürchtet,
daß der Verkehr zugunsten der Genossenschaften be¬
schnitten werden wird, wodurch den Produzenten und Ver¬
brauchern Nachteile erwachsen würden.

Letzte vrahtberkchte.
Erstürmung feindlicher tzauptft Hungen

in Rumänien und Mazedonien.
Mehrere hundert Gefangene , 8 Maschinen¬

gewehre , 2 Minenwerfer und viel Feld»
* gerät erbeutet.

wiederholte Angriffe der « uffen am oberen
Sereth abge chlagen.

An der Somme lehhaftere Artilleriebampfe.
ver Tagesbericht vom 13. Zebruar.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 13 . Febr.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
TagSiiber schränkte starker Nebel die

Gefechtstätiqkeit a« fast der ganzen Front ein.
Äm Somme -Gebi t lebte der Artillerie¬

kampf abends auf und hielt nachtS in wech¬
selnder Stärke besonders lebhaft zwischen
St . Pierre -Baast -Wald und Peronne an.

Zwischen Aper » und Arras scheiterten
zahlreiche Borstötze feindlicher Aufklärungs¬
abteilungen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bauern.
Südlich des Dryswjaty - Sees drangen

einige Stoßtrupps in die russische Stellung
und kehrten .mit SO Gefangenen und einem
Maschinengewehr zurück.

Westlich von Luck blieben Grkundnngs-
vorstöhe und Miuensprengungen der Russen
ohne Erfolg.

Bei Zwyzy » am obere» Sereth wurde der
Smal wiederholte Angriff mehrerer rnssischer
Bataillone abgeschlagen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Südlich der Bale -P »tna-Ltratze nahmen

«usere Truppen einen stark ausgebauten Stütz¬
punkt im Sturm . An Gefangenen wurde «!
3 Offiziere , 188 Mann , an Beute 3 Maschinen¬
gewehre und viel Feldgerät eiugebracht.

Zlvischen Uz- und Pntna -Tal vielfach leb¬
hafte Artillerie - und Vorfeldgefechte.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Im Cernabvgen griffen nach wirkungsvoller
Feuervorbere .tung unsere Truppen eine feind¬
liche Hanptftellung östlich von Paralovo an
und stürmten sie und einige hinter der Front
befindliche Lager . Bei geringen eigenen Ver¬
lusten wurde « 2 Offiziere , 80 Italiener ge¬
fangen , 5 Maschinengewehre und 2  Minen-
Werfer erbeutet.

Der erste Gcneralauartiermelster
Ludendorfs.

Ein gemeinsamer Schritt der
europäischen Neutralen zwecks Milderung

des U-Bootskriegs?
Br . Genf, 13. Febr. (Eig. Drahtbeftcht. zb.) Aus ver¬

schiedenen Ouellen wird gemeldet: Zwischen den europäischen
Neutralen schweben zurzeit Verhandlungen, um Deutschland
durch einen gemeinsamen Schritt zu veranlassen, de!i
Tauchbootkr ' eg abzuändern oder einzu¬
schränken.  Der Washingtoner Berichterstatter der „New
Dorck World" berichtet von großen Anstrengungen, die Schwe¬
den, die Schweiz und Spanien in dieser Sache unternehmen.

Griechenlands Antwort ans die Wilsonsche
Note.

Br . Genf, 13 Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Der Direk¬
tor der politischen Abteilung des griechischen Ministerium-!
des Äußern überreichtedem amerikanischenGesandten am
Samstagnachmittag die Antwort Griechenlands auf die Wil¬
sonsche Note. Die Regierung erklärt, Griechenlarft>nehme alle
Bemühungen zur Beschleunigung des Ltriegs-
enbeS  und zum Schuh der Freiheit der Meere  mit
Stzmpathie auf. Griechenlandhabe Deutschland bereits auf
die schweren Folgen aufmerksamgemacht, die sein U-Wooi-
krieg noch sich ziehen könne.

Eine italienische Stimme über die Isolierung Amerikas.
M L. Bern , 13. Febr . (Drahtbericht .) „Mattino"

führt in seinem Leitartikel ans . es ' ei ganz unausbleib¬
lich, daß Amerika mit seinem Vorgehen gegen den
U-Bootskrieg vereinzelt  bleibe . Die verschiedenen
Schattierungen in den neuen Protesten der Neutralen
hätten nur die eine Bedeutung, nämlich Amerika als
unsicherenKriegführenden ftch s o i b sr zu überlassen. Die
Liga der Neutralen sei mit einem Schlag verschwunden.
Amerika bleibe nun nichts weiter übrig , als seine
Würde und die Freiheit der Meere allein  zu vertei¬
digen. Der Traum Amerikas, das zukünftige Europa
nach seinem Ebenbild u m f o r m e n ;n können, sei zer¬
stört. Amerika könne nun nichts weiter tun , als zu
seinem Imperialismus zurückzukehren, um das wäh¬
rend des Kriegs erworbene Geld in einem neuen
K r i e ge wieder auszugeben.

Einführung fleischloser Tage auch in der Schweiz.
W. T.-B. Bern, 12. Febr. (Meldung der Schweizerische»

Depeschen-Agentur) In der am Montag stattgehabten
Konferenz des Volkswirtschafts-Departements mit den ver¬
schiedenen Verbänden kür Lebensmittelversorgung und Ber¬
ti eiern mehrerer Departements wurde festgestellt, daß die
Einführung fleischloser Tage und Einschränkungen im
Däckereigewerbe nicht mehr zu umgehen sein werde. Das
Departement wird unverzüglich Anträge an den Bundesrat
stellen, der voraussichtlich Ende dieser Woche einen Beschluß
fassen wird.

Wasserstand des Rheins
am 13. Februar.

Blebrtak . «»*•!- 1.31 » «Boa 129  m am gestrigen Vormittag
•aub . » 112 » » 1.46 » » » >
Maiax. > 0,o # » > 0 54 > > * »

Wettervoraussage für Mittwoch, 14. Februar 1917
Hader Meteorologischen Abteituner des Physika !. Vereins an Frankfurt a. M.

Zeitweise heiter, trocken, leichter Frost.

Die Abend-Ausgave umfaßt 10 Seiten
tzandtichrittieiter: S. Hegerhorst.

8erantoer <fM für bnttifr s . H - grrtz - rst : für Aurland «v,IUN:
Dr phil ft Sturm;  für den Unterdaliuna«>eil: B 0. Nauendorf;  für
Nalbriittten aul WIeibadeu uni den Nachdardrzirien: I H Diefenbach,'SrGrrichidfaaiĤ.Diesenbach:für Sport und Sustiahri:I.8..6E Loracker;r Bermiichies und den Brirskaüen C. SoSadtr ; für den DandeiSiei! SB Etz:

füi die Anzeigen und Reklamen: tz. Dornaus;  iämiltch ,» Wiesbaden.
Saal «nt Berla, der L. Schellenberg'schen Hof.Bu»dru<kerei in atettak« .

StzrrchKuude Mt Schriftleitaa, : UWlQr.

t
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Wie immer , so auch jetzt
ist unsere

Konfektion
hervorragend

durch

Auswahl, Preiswürdigkeit, Gediegenheit!
Mäntel und Jacken

aus molligen Stoffen

35°° 25°° 14.'°
Jackenkleider

ans Woll-Stoffen

35°° 25°° 20°°
Kinder-Mäntel

aus Flausch und Astrachan

25°° 18°° 12°°
Konfirmanden-Kleider

aus Samt aus Wollstoffen

58°° 49°° 45°° Z4°°

Schloss
Damen-Bekleidung Langgasse 32.

herzliche Bitte für unsere Zel-grauen
in den Lazaretten!

In welcher Familie befinden sich noch Grammophone , die
dort wenrg gebraucht, unseren Feldgrauen aber die größte Freude
bereiten würden?

. . , Die Ab ». III des Roten Kreuzes wird auf Anmeldung
dieselben bereitwilligst abholen. F244r~

Chausseehaus:

Rodelbahn!
Polizeiaufsicht . —

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter aller Berufe benötigt, wende sich

an die

Bermittelrrnssstelle für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt,

=_ Dohheimer Strafte 1. F239

Husten Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Nachen-

^ katarrhu. dergl. mehr. 115
Schühenhofapotheke, Langgasse 11

#>

4-
4-
4-
4.

r
❖rr

WieMtmTWutt
ist

mSonnenberg
zum Preise von Mt . I. l « monatlich

direkt zu beziehen durch
folgende Ausgabestellen:

Kart Altenhrimrr. Rambacherftrafie 84»
Philipp Bach, Thalstraße,
Emil Wedel, Ramdacherstraße 1.

Bestellungen nehmen di« Obengenannten jederzeit entgegen.
Der Verlag.

4-4-4-4-+ +- » 4-4-4-4-^ 4-4-44 - > » 44
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8r Kt Nr eigener Schaden,
wenn Sie die momentan im Suaden Langpässe 14 für nur
noch kurze Zeit sich bietende Gelegenheit nicht benutzen und
sich für lächerlich weniges Geld

1 echte Stranssfeder «w 1 echten Paradies-
Stangen - oder Kronen-Beiher

beschaffen. — Diese Gelegenheit ist nur vorübergehend und kaum
jemals wiederkehrend«

Wl * Des enormen Andranges wegen bitte die Vormittagsstunden zum Einkauf
zu benutzen. - WM Noch ist die Auswahl  gross und jede Dame findet etwas für
ihren Geschmack.

Missen feld ans Berlin,
Straugsfedern -Versandhaus , z. Zt . Wiesbaden , Langgasse 14.

Thalia.
Vornehmstesu. größtes Lichtspielhaus

Kirchgafle 72. Tel. 6137.
Vom 14. bis 16. Februar,

nachmittags 4—10 Uhr:

Erstaufführung:

Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle:

Ludwig Trantmann.

Die Macht,
die tötet.

Ein Drama am Meere.

Jm Reiche der Fern.
(Märchenzauber.)

Gin Monat Soldat.
(HnmorPijch.)

Neueste Meßtcr-Aoche.

extra mild, feinste Gesichtsseife» aus
reinem Olivenöl , freibleib., so lange
Vorrat reicht Stück 5.25 Mk.» 3 Stuck
i. Karton 15 Mk.
Parf .-Handl . W. Snlzbach, Hoffris

Bärenstratze 4.

Feldkerzen
von längster Brenndauer.

MOP.riihl 11 Klrchg. li,. v. UI Ulli, Telefon 21»»,
Seife « — Lichte— Bürstenwaren etc.

»I«ische Gesuche, Zurück-
1 stellung u. Eingaben»

Reklam. in all. Fällen,
Schristjätze an alle
Behörden fertigt an

Knr « GnUich,  Wiesbaden,
Wörthstratze3, I.

(Auskunft in Unterstützungs- und
_Rechtssachen .)

PF “ nnr ' <P4
Baknbofotr. 2, Koke Rheinstr.

Unterricht
Sn sämtl. handelswissen-

schaftüchen Fächern.
Tag- u. Abendkurse.
Lehrplan gern zu Diensten.
Heinrich Leieher.

Fernsprecher : 3766.

Wegen vorgerückter Zeit werden

Pelzhüte,
Kragen, Muffe
zu besonders billigen Preise« um.
gea-beitet. S,893
jennu maller, 1L

Belg. Riesen-Häsin
mit 4 Innigen , 3 Wochen alt, zu vk,
Hermannstraße 18, 4. Stock._

Boriental. Utrtoripgc
billig abzugeben Rettelbeckstraße 13,
Werkstatt.

Umzugshalber
nd.verk. noch vorhano. Geigen, Gitarre,

trichterlos. Grammoph ., gutes Bett,
eleg. weiß. 2tür . Spiegelschr., eins.
Tisch, 2 Stühle , Bilder , Spiegel,
Wanduhr , Holländer, ausgest. Fuchs,
Malkasten, Rutschbahn, Grammoph.-
Pl . v. 50 Pf . an. Kl. Weberg. 13, P.
Alte g. erh. Fenster u. Fensterläden,
versch. Gaslüster u. Lyren zu verk.
Schwalb. Str . 48, Hof, Meinecke.

Mike Hören illerM
meröen in inten Mn
getauft.
Gefll Off , u. B. 449  T agbl.-Berlag
PrimaMarkisenvrell,
30 Mtr ., zu verk., Eichen-Speisezim.
(flämisch) 1800 Mk.» Friedenspreis,
Eichen - Herrenzimmer , sowie gebr^gut erhalt . Schlafzim. bei Heinrich
Belte, Möbelschreinevei, Göbenstr. 3.

Brillantcn, Perlen
kauft zu hohen Preisen

Rosenau , 3 Marktplatz 3.

Me Tamefeoprelfe
für Perlen u. Brillanten , Pfand¬
scheine von hier und auswärts.

Am  Cteizlaals,
_Webergasse 14._

Ein guter

Stutzflügel
gesucht

und ein Harmonium . Offert, unt.
0 . 395 an den Ta bl att -Verlag.

Suche Möbel für 3 Zim. u. Küche
sowie einzelne Möbelstücke. Off . u.
S . 228 Tagbl .-Zweigst., Bismarckrg

finnfe geien fafndse hnfft
vollständige Wohnung», u. Zimmer.
Einriil,1., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiauiiäten, PianoS. Kasten-
schränke, Kunst, u. Aufftellsachenk.
GelegenheitSkaufh. Ehr. Reininger.
Schmalbachrr Skr. 47. Telephon 6372.Zettlorken
bis 23 Pf . pro Stück, Weinkorken
bis 5 Pf ., Rheinweinfl . bis 13 Pf .»
Säcke, Reh-, Hasenfelle, RoßhaareS  allerhöchste Preise.Sch. Still,erstraße 6. Telephon 3164._

Junge flinke Zuarbritrrin
esuchtUorkstraße 18, 2 r.

Für unser Fabrik - Laboratorium
suchen wir / 'älteres , zuverlässiges u.
intelligentes

für Hilfeleistung bei Laboratoriums»
anbei ten per sofort in dauernde, gut
. - ff,bezahlte Stellung . (LaboratoriumS-
Dorkenntniffe erwünscht, aber nicht
erforderlich )̂ „ Schriftliche Angebote
mit der Aufschrift „Laboratorium“
an

Werner&Merk,
Mai nz.

Allein madchen,
das alle Hausarbeit versteht, in kl.

»auShalt sofort gesucht. Rosenau,
igarreng es ch., Wi lhelmstraße 28.

Für ein größeres hiesiges taus- 1
männisches Unternehmen wird ein
gut ausgebildetes Fräulein auS derSifgtims-sei«.

WIM « - MW
unt Eintritt für 1. April 1917 oder

r gesucht. Off- mit Gehaltsau.
gäbe unter Z. 450 an den Tagbl .-

' F 22aVerlags
IBitiies langes« «eo

sofort gesucht Eltviller Str . 6, Laden.

Geb. junge Dame»
in sämtl. Zweigen d. Haus - u. Hotel¬
wesens erfahren , sucht Wirkunaskr.
Off, u. D. 451  a n den Tag bl.-Berl.

15j. Junge sucht leichte Beschilft.
Hofmann , Taunuss tra ße 83._

(Stole FmlIeiiMml
bequem zu er-

'esbadens.
Teilhaber
reichen, in der Nähe Wies
Bahnstation . Offerten unter F . 450
an den Tagbl .-Berlag.

Verloren
Samstagabend auf dem Wege Wil¬
helm-, Rhein -, Nikolasstratze ein
Ohrffng , Perle von Brillanten um.
leben. Gegen gute Belohn, abzug.
kaffee Blum , Wilh elmstra ße._ _

Silber iffafter Ohrrini
mit kleinen Brillanten u. silbernem
Ohrenbügel wurde Dienstag , d. 6. 2.,
zwischen 9 «. %10 Uhr abends aus
dem Wege von Dahnhof (Speifrsaal
2. Klaffe), Nikolasstr. linke, Herrn-
gartrnstraße reckte Seite , Adolfsallee
links, bis Adolfstr. 5 ve loren . Ehr¬
licke Finder werden ersucht ihn gegen
Belohnung Adolfstratze 5, 2 St ., bei
Lange, abz ug eben.  _

Langer Pelzschweif
Montag vormittag verloren . Gegen!
gute Belohnung abzugebeu Aork-
straße 9, 3 rechts._

Die Frau mit dem kl. Kinde,
w. Dienstag nachnt. den kl. Iltispelz
a. Kurhausweiher aufhob, wird ge-

denselben Tbeten, denselben Taunusstc . 26 bet
Fuchs oder Fundbüro abzugebeu._
Schwarzes glattes rundes Medaillon»
enthaltend bunte Photographie nebst
Kette, verloren . Gegen Belohnung
abzugebeu Bier Jahreszeiten.

StltlHl!
Kleiner langhaar ., weiß u.

braun gefleckter Hund, auf
den Rainen Tein , hörend,
entlaufen . Abzug. Schlichter¬
straße 8, 3 Tr . od. telephon.
An ms 4903.

saillkklüm enrinsfen.
Geg. Belohn, abzug. Rheinstr . 77, P.

Ehrliches Laufmädchen
gesucht. Uütmauu, Friedrichftr. 8.

IklMl Sie öangernöeij
Bügel nidif!zen vt:



Nr . SO/81 . Dienstag , 13 . Februar 1S1V.

irgend -haben kann. In  London muß man un¬
tätig zuschauen , wie Japan sich in China fest-
setzt. die Mandschurei immer stärker in seinen Macht¬
bereich einbezieht, einen Teil der uns geraubten In¬
seln ausnutzt und zu Flottenstützpunkten ausgestattet.
Man muß gute Miene zum bösen Spiel machen, aber
die englischen Staatsmänner müßten ihre Natur ge¬
ändert haben, wenn sie nicht dächten, daß den Japanern
nichts geschenkt werden soll, daß die Abrechnung spater
Nachfolgen wird.

Unter unmittelbarer  Bedrohung jedoch steht
Amerika. Wilsons Politik wäre überhaupt nicht der-
stündlich, wenn sie nicht von der Furcht vor Japan be¬
stimmt würde. Die angelsächsischen Genihlsmomente,
die für den Präsidenten mitsprechen, würden den Aus¬
schlag nicht geben, und diese Gefühlsregungen , die sich
heute unleugbar mächtig in Amerika äußern , find auch
sonst nicht die Ursache der amerikanischen Stellung¬
nahme, sondern nur ein; aus realen  Zuständen er¬
wachsene Wirkung Den Beweis dafür braucht man
nicht lange zu suchen, er steckt in der sicheren Tatsache,
daß es solange es sich nicht an die englische Macht gegen
einen gefährlichen Feind anlehnen mußte, wiederholt
in schroffem Gegensatz zu England gestanden hatte,
auch in einem Gegensatz der Empfindungen und nicht
bloß der Interessen . Nun aber sind die Vereinigten
Staaten wahrlich nicht die idealen Weltfriedenswächter
zu denen Herr Wilson sie mit seinen professoralen Reden
und Noten stempeln möchte. Sie sind nicht das Lamm,
das dem japanischen Wolf das Wasser getrübt hat , son¬
dern sie selber greifen in China tüchtig aus , und der
„Pazifizismus " ist doch nichts als der Deckmantel für
die rücksichtslose Verfolgung von Machtintcressen. Wie
die Amerikaner  seit dem Ausbruch des Krieges in
China  gearbeitet haben, um Reicks und Volk unter
ihre Wirtschaftsmacht zu zwingen, darüber enthält die
jüngste Nummer des Korrespondenzblattes der Nach¬
richtenstelle für den Orient höchst wertvolle Mitteilun¬
gen, auf die wir hier wegen ihres großen Umfangs
nicht eingehen können. Soviel aber sei gesagt, daß
Amerika aus dem Gebiete der Eisenbahnkonzes-
s i o n e n, der S t a a t Zl i e f e r u n g e n, der An¬
leihen  gründlich arbeitet und somit d-n Japanern
ganz gehörig unbequem wird. Gewaltige chinesische
Lisenbahnbauten sind unternommen , großzügige Kanal¬
bauten begonnen worden, und der Wille, das Reick
finanziell herüberzuziehen. wird durch die Tat bekun-
det. Die Regierung der Vereinigten Staaten ist daran
gegangen, wirtschaftlich- Interesien Amerikas in China
zu verankern, um dieses Land nicht an einen Dritten,
an Japan , zu verlieren . Amerika hat die offene
Tür , die sich zu schließen  drohte , au fqestoßen
und macht jetzt Anstaltm , mitten im chinesischen Ge-
bände Stellung zu nehmen. Was wird nun Japan
tun ? Es mag gegen einige Projekte der Amerikaner
auf Grund angeblich älterer Rechte vrotestieren — es
hat dies ja schon getan — und versuchen, auf diese
Weise den gefährlichen Konkurrenten zu ermüden und
labmzulegen, aber es hat gegen die valitische Tatsache,
daß Amerika durch die offene Tür Chinas eingetreten
ist, keinerlei rechtliche Handhabe. In der Politik kann
rnan einen lästigen Konkurrenten , der einem auf frem¬
den Gebiet begegnet, nicht einfach auffordern , sich zu
trollen , oder wenn man dies tut . so liegt darin eins
grob- Rrüskierunq . Was wird also Japan tun ? Das
japanische Volk hat O ku m a gern gehen lassen, weil
es seine chinesische  Politik für schwächlich hielt.
Es begrüßte seinen Nachfolger Termiffcki, weil es
glaubt , in diesem einen starken Mann  zu sehen.
Aber auch ein Terautschi wird die wirtschaftliche Offen-
sive Amerikas in China schwer parieren können, wenn
er nicht gerade bisher befchrittene volitifche Pfade ver¬
lassen will So hat das Jahr ll >17 mit einem ver¬
schärften Gegensatz  zwischen Japan und Amerika
begannen, der von Amerika mit sehenden Augen herbei-
gefübrt wurde Obgleich das Auftreten der Vereinig¬
ten Staaten in China rein wirtschaftlich ist, so bedeutet
es dock ftir Jap a n eine politische H e r a u s f o r d e-

Kriegsbriefe aus dem Osten.
' (Von unferm zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter .)

An der Nordostfront.
Mitau , Anfang Februar 1917.

Manche ron den Dingen , die ich hier Vorbringen mochte,
hängen nur sehr lese mit den nun über einen Monat wäh-
renven .Kämpfen nördlich Mitau zusammen. Aber das Kenn¬
zeichnende des äußeren Bildes dieses Kampfraums ist es eben,
daß die deutsche oder jetzt wenigstens völlig deutsch wirkende
Slaüt Mitau keine 20 Kilometer von der Kampflinie entfernt
ist und daß der ^Weckte! zwischen dem granatumhagelten
Grabenstück auf der ..Langen Düne " etwa und einem freund¬
lichen Famil ' entisch, über den deutsche Frauenaugen sahen,
so unvermittelt und jäh wobl an keiner Stelle der Front —

• wenigstens der Ostfront — möglich ist.
Der Artillerielärm draußen schweigt. Mitau liegt still

in der Mittagssonne , überall weben die zarten grauen
Rauchfahnen in den ganz lichtblauen Himmel . Auf den
Straßen geht alles in dicken Pelzen eilig aneinander vorüber,
und doch ist es mir immer gewesen, als ob auch bei diesem
eiligen Vorbeigleiten in der harten Kälte jeder das Gefühl
habe, daß man unter sich wäre. Die Leiite im Zirilpelz und
die im grauen Militärmantel . Die andere Seite dieser
freundlichen Erscheinung ist freilich die: man hat ja immer
Heimweh, aber gerade bier an der kurländifchen Front , über¬
fällt es manchen doch noch heißer und jäher , wenn ein deut¬
sches Wort, ein blauer Blick so plötzlich Erinnerungen aus-
lösen.

Dazu gehört die kleine Geschichte, die ich ' m Vrrraum
zum Kasino fing. Es war nach den Tagen des russischen Ein¬
bruchs, so am 10. Januar etwa. Kam da ein alter Ol-erleur-
nrnt eben von der Front . Die Eiskristalle hingen dicht an
seinem Schnurchart , und man sah es dem Gesicht an, daß
harte Tage hinter d-nn Mann lagen. Langsam löste er mit
den verklammten Fingern Halstuch and Ohrenschntz ab. Dr
fiel sein Blick aus ein kleines blondes Mädel, das irgend eine

._ Wiesbadener Tagblatt. _
ru n g. Selbst wenn Amerika bis dahin noch als un¬
beeinflußter Schiedsrichter in dem europäischen Streit
hätte anftreten wollen, 'o würde es das schon wegen
seiner notgedrungenen Rücksichtnahme auf die zukünf¬
tige Lösung der ostasiatischen Fragen nicht vermocht
haben. Die Vereinigten Staaten sind unweigerlich a n
England gebunden.  Versagen sie sich den briti¬
schen Ansprüchen auf Hilfeleistung, was ja noch nicht
den Eintritt in den Krieg zu bedeuten braucht, dann
werden sie bei ihrer späteren Auseinandersetzung mit
Japan einfach im Stich gelassen werden. Die Ameri-
kaner kennen die Brutalität der englischen Politik gut
genug, um zu wissen, daß diesen Meistern der Gefckäfts-
lüge nichts leichter fällt, als einen unzuverlässigen
Freund seinem Schicksal zu überlasten. Brauchen
die Vereinigten Staaten Großbritannien , so braucht
freilich auch Großbritannien die Vereinigten Staaten.
Es ist ein Geschäft auf Gegenseitigkeit,
und Japan wird sich oorzniehen haben. Schließlich
freilich sind auch wir noch da. Was wir tun werden,
wenn die Ereignisse reifgeworden sind, darüber brauckr
man sich heute noch nicht zu unterhalten , die Zeit
drängt nicht.

vre Lage im westen.
Der deutsche Abendbericht.

W . T.-B. Berlin , 12. Febr . (Amtlich.)
An der Somme hielt auch nach scheiternden engli¬

schen Nachtangriffen das Feuer in beträchtlicher
Stärke an.

Von den anderen Fronten ist nichts Wesentliches ge¬
meldet.

Oie Kampfe zwilchen Somme und Kncre.
\V . T -- B . Berlin , 12. Febr . In der Rächt dom Sonntag zum

Montag übten heftige Kämpfe zwischen Serre und Ancre . Sechs
englische Angriffe wurden unter schweren englischen Verlusten zurück-
gcwicsen . Bereit - am Nachmittag lag außerordentlich starkes eng¬
lisches Feuer auf den deutschen Stellungen nördlich d-r Ancre , das
sich bei Eintritt der Dunkelheit zu heftig s! e m Trommel¬
feuer  steigerte Ein Grabenstück bei Serre wurde ,Me ichon be¬
richtet wurde . SchrisÜ .) während der englischen Feucrvorbereitung
geräumt , ohne  daß dies von den Engländern , die ern besonders
heftiges Feuer auf den geräuurten Graben richteten , beuicrkt worden
wäre . Zwischcn 9 und 10 Uhr gingen die ersten englischen Sturm¬
truppen über das verschneite zusaimnengeschossene Gelände zum An¬
griff in der Gegend von Beaumont vor . Sie wurden blutig zurück-
gev. iesen . Ebenso scheiterten zwei wettere Angriffe , die die Eng¬
länder an der gleichen Stelle versuchten. Gegen 11 Uhr wurde ein
vierter enplischer Angrist östlich Boncourt  von dem linken eng¬
lischen Baialllc -n, das durch eine große Aiizahl von Maschinenge¬
wehren verstärkt war , vorgetragen . Bei diesem Angriff kam eS zu
erbitterten Nahkämpsen,  bei welchen ein Offizier und
über 30 Mann in deutschen Händen blieben . Der Angriff scheitert«
vollkommen Hi«raus versuchten die Engländer noch jn.it Angriffe
in der Gegend vrn Ser « mit starken Kräften . Etwas nach
Mitternacht  drangen sie in Schneeanzngen nach wütenden
Handgranatenkämpsen  in die deutschen Gräben , wurden
icdoch durch eint « mit großer Wucht  vorg -trageuen Gegen¬
stoß mit schweren Berlusten  an Toten und Berwundeten
sowie mchrcren Gefanglnen wieder geworfen . Pm 4 Uhr morgens
virsuchten die Engländer ihren sechsten und letzten Angriff <n
dieser Nacht. Dieser Angrist brach indessen bereits im deutschen
Sperrfeuer  zusammen . Die deutschen Truppen haben sich bei
dieser Reihe englischer Angriffe mit hirvorragender Tapferkeit ge¬
schlagen und dem Feinde außerordentlich schwere Verluste hergebracht.

Wie die Engländer aus der Räumung des unbrauch¬
baren Grabenstücks durch uns einen „Erfolg"

konstruieren.
Der englische Hee« sbericht vom 11. Februar lautet:

Gestern abend haben wir eine neue sehr erfolgreiche Operation
nördlich der Ancre durchgeführt. Ein starkes Gravensystem
am Südhangc des Hügels von Serre  wurde auf einer Front von
mehr als % Meilen erobert.  215 Gefangen « wurden eingemacht,
eine Zahl , die diejenige unserer Gesamtverluste beträchtlich üöer-
stcigt. Wir drangen in der Nacht in di« feindlichen Gräben südwest-
lich vo» La B a s s ä e , nordöstlich von Reuvechapelle und südlich von
Di 'iicinilsa' t ein , fügten dem Feinde schwere Verluste zu, zerstörten
Unterstände und brachten eine Anzahl Gefangene ein.

Bestellung von Ouartierioirten adgeben sollte . . Hergott,
ein richtiges Kind! Daß man das noch mal steht, das hätte
ich mir nicht träumen lassen vor zwei Tagen im verdamm¬
ten Schlamassel. Wie alt bist du denn ?' „Steden Jahr"
„So alt wie meine Tochter", wendet sich der Oberleutnw .it
an einen Haaptmann , der mit ihm gekommen ist, Ganz leise
und leicht geht die eben noch so täppische Hand über den Ktn-
derkopf. „Ein richtiges deutsches Kind", und kopfschüttelnd,
wie über ein unverhofftes seliges Wunder geht der Herr
Kompagnieführer in den Spetseraum.

Diese Speiserüume im Kasino wären ein Kapitel für sich,
Alles, was van der Front konimt oder zur Front geht, und aus
einen Tag »der auch auf acht Tage in Mitau liegt, ist ja für
ein paar Stunden dort . Da gibt es merkwürdige Wieder-
sehensfeiern. „Menschenkind, wo kommen Sie denn her ?"
„Ich war tn Rumänien , und dann war ich unten bei Ypern,"
„Donnerwetter , da müsse' . Sie erzählen , Wo haben mir uns
doch zuletzt gesehen?" „In Kowel. tn dem gräßlichen P -rnje-
neft Kowel, in dem kleinen Ausschank, wo xs die guten Bröt¬
chen ga-p." „Übrigens die Hauptsache, wie steht's mit der
Bevlobigung?" Der andere hebt triumphierend den Ring¬
finger der linken Hand hoch,

So schwirren die Gesprächsfetzen durch den kleinen Saal,
dazwischen kommt Mustk vom Klavterztmmer her. Mit dem
unbewegten überlegenen Gesicht und den herrschenden Augen
sieht das Bild Kaiser Karls V„ das tn einer m sgezetchmeten
Kopte eine ganze Wand ecnnimmt, über das Lärmen , Trinken
und Lachen, über junge, lustige und sorgenvolle Gesichter.
Dann mischt sich plötzlich!n die leichte Musik ein donnertiefeS
Grollen ; draußen an der Front sprechen die schweren Ge¬
schütze, sprechen io laut , daß Mitau stumm ergriffen zuhört.
Nur die, die vielleicht in den nächsten paar Stunden sckwn
wieder draußen ftnd.lassen sich den so entbehrten und so ge¬
nossenen Reiz des Abends nicht schmälern. Nirgends ist
die Stimmung bester und herzhafter , als bei denen von der
Front , wenn sie einmal Gelegenheit haben, einen guten Tag
zu erwischen. S :e nehmen sich mit fester Hand Los Recht auf
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Des Begräbnis der unschuldigen
KinMefn.

(Von unserem .Kriegsberichterstatter im Westerns
Brügge, 10 Februar 1917.

Unter den Prüfungen , di« der Krieg der alten Haupt¬
stadt Westflanderns auferlegt hat, wird vcn der Bürgerschaft
keine schmerzlicher empfunden, als dev englische
Fliegerüberfall  vom 7. d. M., bei welchem besonders
Kinder den blindlings in die bevölkertsten Stadtteile atyr-
worfenen Bomben zum Opfer gefallen sind. Bei strahlendem
W'ntcrsonnenschein erschien in den ersten NachmittagSstunden
ein englisches Fliegergeschwader über den Türmen v« l
Brügge , ließ eine große Anzahl von Bomben besonders über
dem St . Kruisviertel und anderen von der ärmeren Bevölke¬
rung bewohnten Gegenden fallen und nahm dann schleunigst
Reißaus . Der Erfolg dieser feigen Tat  war , daß eim deut¬
scher Soldat verwundet wurde. Außerdem wurden drm
flämrsche Frauen und ein älterer Mann getötet, und gleich¬
zeitig wurden nicht weniger als 16 unschuldige
Kinder,  zum Teil im ganz zarten Alter , von den tückischen
Gcschosten zerflei  scht . Eine Anzahl vcn ihnen spielte
auf dem Eis des Dammekanals , als dort eine englische Bombe
einichlug: die meisten aber wurden getötet, als sie sich mit
Töpfen und Kannen vor einem barmherzigen Schwestern¬
kloster versammelt hatten , wo unentgeltlich VolkSsuppe ver¬
teilt wurde. Die Bombe fiel mitten in den dichtgedrängten
Haufen der wartenden Kinder, tötete einige auf der Stelle,
darunter ein siebenjähriges Mädchen mit einem sechsjährigen
Brüderchen, das es an der Hand führte . Ein« weitere Anzahl
wurde von den sofort herbeieilenden deutschen Senitätssolda
ten schwer verwundet in die Lazarette geschafft. Ganz
Brügge  klagt .iber diese frevelhafte Tat in einem ein¬
zigen Schmerzensschrei  zum Himmel.

Heute fand von der Hochkirche unserer Lieben Frauen
aus , dem größten Gotteshaus der Stadt , unter Teilnahme der
gesamten GeisckiLkest, die gemeinsame Beerdigung der un¬
glücklichen Opfer statt. Die gesamte Bürgerschaft , Myg und
alt waren herbei geströmt. Der Obevkommandicrer de der
deu.tschen Streitkräfte ließ einen Kranz auf das gemeinsame
Grab niederlegen.

Die Einwohnerschaft ist in großer Sorge,
da sich inzwischen die englischen Fliegerangriffe
mehrfach wiederholt  haben . Besondere Maßnahmen sind
geschaffen, um die u n.e r se tzl i che n K u n st s chä tze des
St . Johannes -Spitals vor Schaden zu bewobren. (Kb.)

W. Scbeuermann,  Kriegsberichterstatter.

Neben Kohlen- und Zurkermmrgel auch
Petroleum - und Salzmangel in Frankreich.

XV. T.-B. Bern , 12. Febr . Wie Pariser Blätter melden
tritt in Frankreich neben Kohlen - und Zuckermanqel
nunmehr auch Petroleum - und Salzmangel  auf.
Auf die in einigen Departements eingeführten Kohlen- und
Salzkaiten kann wegen völligen Mangels nichts mehr ge¬
liefert weiden. Im Departement Jsere fehlt Kohle voll¬
ständig, so daß alle Fabriken und Schulen schließen müssen.
In Lyon sicht die Einführung der Kohlenkarte bevor. In
Paris  konnten gestern keine Kohlen  verteilt werden.
— Wie „Temps meldet, ordnete der Transportministe '.
Herriet für den 1. März di- Einführung von Zucker-
karter  in ganz Frankreich an . Pro Kopf werden im
Monat 756 Gramm festgesetzt.

Brotsorgen in Bordeaux.
— Berlin , 13. Febr . (zb.) Dem „L.-A." zufolge hofft uitm

in Bordeaux , daß die beiden Frachtschiff« das sehnlichst er¬
wartete Getreide heranbringen.

Oppositionelle Anzweiflungen des letzten Vertrauens¬
votums für Briaud.

W. T.-B. Pa eis, 12. Febr . Nach den Blättern brachten
einige - oppositionelle Abgeordnete, darunter der Redakteur
des „Temps ", Tardieu , einen Antrag ein, daß künftig ;edes-
mal, wenn die Vertrauensfrage gestellt wird, eine Stich¬
probe  über die Zahl der Anwesenden  und die abge¬
gebene Stimmenzrhl erfolgen muß. Es soll, dadurch ver¬
mieden werden, daß von denselben Abgeordneten mehrere
Stimmzettel abgegeben werden und eine falsche Abstimmungs-

heitcre Stunden , wie sic die Pflick-t auf Not und Tod '
tragen.

—*-Die Straße von Mitau nach Kaluzem führte
durch weites leuchtendes Schneeftld. Wie ein Glas von dem
Hauch des Mundes grau überlänst , so nahm die weiße Schnee¬
decke eine graubraune Farbe an von dem Anhauch der Grana¬
ten. Was eben noch weiß war , war in den nächsten Minuten
schon mit dem braunen Staub überschüttet, und immer weiter
lief die braune Grenze. Das war am 10. Januar . Inzwi¬
schen ist längst wieder neuer Schnee über Straßen und Fel-
der gefallen, aber das gleiche Schauspiel, das sich damals
vollzog, ging heute auf der „Laugen Düne " vor sich. Als ob
nicht eine Kette von Tagen , voll von Aufopferung , Helden¬
taten und Sieg dazw-.schen gelegen hätte, als ob nichts weiter
geschehen sei, als daß man die russische Artillerie eben ver¬
anlaßt hatte, nun ein neues Schneefeld braun zu überstreuen,
so konnte es der Blick, der nichts von den Zusammenhängen
wußte, auffaffen. Für mich persönlich lag zwischen den beiden
Tagen eine Fahrt nach Deutschland, Vorträge in ein paar
großen Städten , und wieder das merkwürdige Erleben de§
Unterschieds zwischen Heimat und Front , nicht nur in den
äußeren Dingen , sondern auch in den inneren Matzstäben, die
an Opfer und Entbehrungen gelegt werden. Wer atec  baß
Gute sehen will, konnte doch merken, daß durch den letzten
Druck, mit dem die anderen uns pressen wollen, auch fast
überall 'der Wille gebartet wurde und der Wille gsstärÜ
wurde, die Nöte des anderen Volksgenossenaufrichtig zu ver¬
stehen. Mindestens die Absicht, Scheidewände zu ükersteigen,
habe ich nie so stark gesunden als in diesen Togen . Von
meinen ganzen Eindrücken in Deutschland — und ich hin ja
in den paar Tagen durch ein ganz hübsche? Stück Deutsch¬
lands gekommen — fiel mir . während ich den Granatenweg
zum Bataillonsstab vorwärts ging, stark eine kleine Geschichte
in die Gedanken: D'e Srraßenhahn , die vom Hani .ovevbahu-
hof zur Stadthälle ffihrt, üalbleer. Auf der einen Seite sitzen
ein paar einfache Frauen und schimpfen: „Es gibt immer
noch Schmuqgelwege, fick Fleisch zu verschaffen, überhaupt
wer Geld hat. . „Ja , das ist ja auch eine Gemeinheit,
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zahl bekannt gegeben wird, wie eS jüngst bei der Abstim¬
mung über die Kredite für die Unterstaatssekretäregeschehen
ist.

Explosionen in den Sauerktoffwerkstätten von
St . Ctienne.

W. T.-B. Bern, 12. gebt . Wie Lyoner Blätter melden,
fanden gestern in zwei Sauerstoffwerkstättenin St . Etiennc
Explosionenstatt. In dem einen Falle wurden drei Arbeiter
getötet und einige schwer verletzt, im anderen wurden dreißig
verletzt, darunter 12 schwer. Der Sachschaden ist sehr ve-
trächtlich.

Die englischen Verlustlisten.
W. T.-B. London, 13. Febr. (Drahtdericht.) Die Ver¬

lustlisten der Blätter vom l . bis 8. Februar enthalten die
Namen tcn 295 Offizieren und 4660 Mann, ferner die Namen
von 215 Seeleuten, die mit dem Hilfskreuzer „Saurentic"
umkcmen, und mehrere Verlustlisten von den überseeischen
Kriegsschauplätzen. _

Die Verwendung farbiger Truppen.
Gegen die Verwendung farbiger Truppen in einem

europäischen Kriege haben sich führende Männer der Entente
früher besonders scharf ausgesprĉ en. Der Franzose M. C.
I u d e t hat vor dem Kriege im „Eclair" den Ersatz weißer
Truppen durch Farbige eine „chimärische Idee " genannt und
damals gewarnt: „Niemand darf sein Vaterland mit
Truppen fremder Raffe verteidigen. Wir können uns nicht
retten, wenn wir uns MannS genug sind, unS selber zu
schlagen." Derselbe Franzos« nannte diesen Ersatz aucb eine
. unmoralische Idee ". Vom allgemein menschlichen und sitt.
lichen Standpunkt ist die Verschleppung der farbigen Truppen
und ihre Verwendung in Kriegen zivilisierter Nationen st e t s
verurteilt  worden . Ohne Zweifel können sie zum
Waffen- und Kriegsdienst in ihrer eigenen Heimat heran¬
gezogen werden, denn dort schützen sie ihr Stammgebiet,
'chützen auch die Ordnung und Zivilisation, die ihnen ge¬
bracht wurden. Dagegen können dies« halbwilden und ganz¬
wilden Menschen, die man. wie Franzosen selbst aussagten,
wie wilde Tiere nach Europa geschleppt hat, trotz eifriger
Propaganda nicht einsehen, wofür sie in der Fremde kämpfen.
Der Kriegsdienst ist nur S kl a v e n d i e n st für sie; das aber
widerstreitet den heutigen Rechtsbegriffen. Zahlreiche Auto¬
ritären des internationalen Rechts aus den meisten zivili¬
sierten Ländern haben denn auch die Verwendung wilder
Völker im Kriege zwischen gesitteten Nationen verurteilt.
Der belgische Gelehrte M. Rolin - Jacquernyns  schreibt
lin der in Brüffel erschienenen „kovue äs Droit Intsr-
natioual et de Legislation comparöe“, Band 2, Seite 659)
über die Einreihung der Turkos  in die französischen
Kampftruppen 1870, daß die französische Regierung, indem
sie diese Leute verwandte, die keine Bedenken trugen, die
Verwundeten auf dem Schlachtfeldszu verstümmeln und zu
morden, in doppelter Weise gegen die internationalen
Pflichten gefehlt habe, indem sie bei der Barbarei eine An¬
leihe gemacht und die europäischenNationen mit illoyalen
Waffen bedroht Hab«. Die französischen Völkerrechtler
Meri nghac und Despagnet  verurteilten in derselben
Revue «Band 8 und Band 9) scharf die Verwendung von
Zulus , Spahis , Basutos  usw . von seiten der Eng¬
länder in ihrem Vernichtungskrieg gegen die Buren. Der
Spanier Ealvo  erklärte : „Das Völkerrecht verbietet den
zckrllsicrten Nationen, in ihre Armee Wilde einzureihen
denen die Gesetze des Krieges unbekannt sind, oder Truppen
als Hilft-völker zu gebrauchen, die das Recht und die Sitten
der zivilisierten Völker weder kennen noch respektieren" Der
^ ^ . ^ ^ Echtslehrer Dr. v. Martens  schrieb: „Eine
Macht, die den Anspruch erhebt, als ein zivilisierter Start
Mi  gelten , hat auch nur das Recht, sich einer zivilisierten
-Irmee zu bedienen und nickt wilder und barbarischer Korden
die weder die Notivendigkeit anerkennen, da§ Leben ver¬
wundeter und entwaffneter Feinde zu schonen, noch das
Eigentum und dre Ehre der friedlichen Einwohner zu respek¬
tieren. („La paix et la guerre.“ Paris 1901, S . 355 )
einem großen Werk über das Völkerreckt hebt der Ena.'

«ander Oppenheim  ausdrücklich hervor, daß die Völker.
Schrfftstellec darin übereinstimmen, daß die zivili-

üerten - taoten ln ihren Kriegen untereinander keine bar¬
barischen Stieitkrafte gebrauchen sollen, nämlich keine
- ^uvpeiî oie aus Individuen wilder Stämme und  bar-

aber, ich wollte ja schon gar nichts sagen, wenn nur meines'
^nng sein Arm nicht abgenommenwürde. Es ist ein Elend "
„sie werden den Arm schon retten", mischte sich nun eine
u'rau, ich schätze beim flüchtigen Hinsehen, eine Ar-tsra-,

deutschen Chirurgen sind ja so gut. meinen
Zuiigen haben ire ja auck wieder in Ordnung gebracht. W>«
ist denn das gekommen?" „Ach Grtt, mit das Maschine,ige-
wehr. D-e anderen hatten sie wohl schon abaelchrffen, da
,choß er immer allen, n*fi weiter, und da kam eine Granite
>md hat chm das Maschinengewehrso gegen den Arm qe-
Ichlagen daß er oen .'rnkcn gar nicht mehr gebrauchen konnte,
aber en hatte n  noch nicht genug, er schoß noch weiter, r-a, und
>a ist ihm denn ein Granatstück auch in den reckten Arm re-

n- ; * « ^ können Sie ja stolz auf Ihren Jungen
sein! Was haben S -« für emen famosen Jungen , sind Sie
denn mcht trotz-darüber?" Die Frau, der die Tränen dick
über die Backen kullern, nickt «in paarmal kräftig: „Wenn
ihm nur der Arm . . ." „Glauben Sie nur, unsere Chirur¬
gen tun wirklich Wunder. Auch Ihr Junge wird schon wieder
?5 UAlb ml rben-' D 'e Frau sieht gläubig auf, die beiden
Mutter geben sich die Hände. Die Elektrische hält irgendwo
an einer zugigen Straßenecke.

.u i dwft Geschichte mußte ich -denken, als ich zuni
Bataillonsstab ging. Man glaubt mcht, wie wohnlich so ein
tleuws Viereck auL Holz wirkt, wenn draußen die Granaten
elnschlagen und das Heulen der Granatsplitter durch den
iw bw E£ \ danj« wird sich schon wieder berubigen".
' ^ Batalllonsfuhrer, „gestern hat er uns ein paar
stunden rrngs um den Palast gepflastert, aber «r bekouwert
ich schon wieder." Nach einer Viertelstunde kann man wirk-
lich nach vorne gehen. Ein bißchen springen, «in bißchen
bucken, aber man kommt doch ganz gut in den Graben. Vom
gestrigen Gefech. her liegt noch der ganze Wald voll toter
Russen, nur der Graben, der schmale Einschaitt in den Sand-
s0b ^JL^ r€T St-* 0r‘bm- Drüben auf 30 Meter kann man
durch den Grabenipiegel das russische Drahthindernis sehen,
aber auch erkennen, .vre schwer in diesem Gelände das Vor-
wartskommensein mnß. Wir sind in der Sturmstellung, aus

barischer Raffen bestehen. („International Law“, London
1916, Band 21, Seite 91.)

Der Krieg gegen Rußland.
Die Liquidation deutschen Grundbesitzes in
zwei russischen Gouvernements eingestellt.

(Drahtbericht unseres ^.-Sonderberichterstatters.)
L. Stockholm, 13. Febr. (zb.) Nach Mitteilung der „Nowoje

Äremja " wurde in den Taurischen und Jekaterinoslawschen
Gouvernements die Liquidation des deutschen Grundbesitzes
aus Vorsorgungsgründen niedergeschlagen.  Die
Liquid ationsarboiten sind gänzlich eingestellt.  Es
wird cngencmmeli, daß in den nächsten Tagen die gleichen
Mahnvlmen für alle übrigen Teile Rußlands verfügt wer¬
den. Die Deutschen können lachend erklären, so meint die
Zeitung, daß die Liquidätionsgesetze nur zum Teil ausge¬
fertigt werden sind. Die Deutschen kennen bekanntlich am
allerbesten die Verhältnisse, unter denen die russische Regie¬
rung arbeitet.

Politische Verhaftung von Arbeitern in Petersburg“
Br . Roiterdaw , 12. Febr . (zb.) Amtlich wird aus Petersburg

gemeldet , daß elf Mitglieder der Arbeitergruppe des Zentral-
a n s s chu l i e f für Kriegsziele in Petersburg verhaftet wurden,
unter der Anschuldigung , daß sie zur Redolurronspartei
gehörten , die Rußland in eine sozialdemokratische Republik  um-
zuwandeln heabsichnge. Auch andere Arbeiter wurden verhaftet.

Eine große Munitionsexplosion in Finnland
'~  tzerlin , 13. Febr . (zb.) Aus Havaranda bringt der

„L.-A. die Meldung über eine große Munitionsexplosion in
Finnland. Ein« MunitionSmenqe im Werte von über sechzig
Millionen sei bei Kant-ilahti in die Lust geflogen. Die Explo¬
sion war so gewaltsam, daß auch die Bauten der Murman-
bahn beschädigt wurden.

Die Frage einer russisch-japanischen
Postderbindung.

tDrahtbericht unseres Z.-Sonderberichterstattecs.l
S. Stockholm, 13. Febr. (zb.) Die russifch-japanische

Handelskammer verhandelt- bei ihrer letzten Beratung die
Frage einer ruffisch-japanischen Poftderbindung. Die Han¬
delskammer bat die Regierung, die P o st ü b e r Wladr-
w o st o k zu leiten, da nicht anzunehmen sei, daß ein anderer
Weg demnächst frei und sicher sei.

Oie Ereignisse auf dem Valkarr.
Dir Not in Griechenland.

^ ®e/ n' % Febr. _(Drahtbericht.) „Petit
Parisren meldet aus Athen' Tie Preise kür Lebens-

Ee l seren auf das Vierfache  gestiegen; die Be-
volkernng leide große Not. Infolge Kohlen-
»; 9 e<J die ganze Industrie nnd der Handel
K.“ 1* . r!e$/ nIl\n.b feiert "-och große Mengen von
Gewehren versteckt, die trotz der Aufforderung der
Athener Regierung nicht ab geliefert würden. Solange

nM m den von der Entente überwachten
Sammelstatten seien, werde die Blockade nicht aufqe-

veröen- Der Berichterstatter bei
Blattes sagt, er wrffe dl-S aus befugter Tuclle. ebenso,
daß dre griechische Negierung davon verständigt sei.

Der Krieg über See*
bc* Einführung der militärischen

Übungspflicht in Britisch-Fndien.
™ ^ 0t‘erb“m’ ’3- Jebr. (Drahtbericht.) Dem

„Nreuwen Rotterd Courant" zufolge meldet die Vtm -a"

-u - « » ° -d- Hort Lq -L L
alle männlichen br-tlscken Untertanen vom 16 bis »

50. Lebens,ohr melden müssen. Die „Times " bemerk! sl « ?

übungspflicht tn Britisch-Jndien. mitnarr,cyen

Ein indischer Geschosiminister.
Br * Amsterdam, 12. Febr. (ih)  ow ,.

kr „Times " in Delhi  meldet - Durch kie «kÜüLÄ L

der has Bataillon morgen angreifen soll. Es ist der
Aefmgene, 14 Offiziere und 15 M

nengewehre «inbringt - , und man kann sich «in«
5 n\ mf en: ®i eIf<f)tret  jedes Bonwärtskoinmev

überschneit, eine Mulde, i,
man vielleicht v:s an die Schultern in den Schnee sink-
steiler Hang, dichter Wald und dazwischen und davor fta
Reiter und Stacheldraht. Eben wollen wir zurückqehc-
kmnm mn merkwürdiger Vogel durch die Luft geflcgen
Flugeimine, die lanqsan' und deutlich erkennbar ükei
^efernwipfeln dahinsegelt und dann plötzlich in
schnellen Wendung irgend wohin nach Osten in das Ge
hlneinschleßt. Der Vogel wiegt einen Zentner, und ftin

Emichlagen übertönt selbst den Lärm dec Geschütze
neuer Minen folgen schnell. Sie belege

wde die Richtung, in der w:r zurück müssen, also abwc
Gleichzeitig fangt d,e Artillerie stärker und stärker an.
EmMage naiheru sick verdächtig dem Graben. Also hmh
Ick, sitze neben einem Grenadier und einem Füsilier und
Führer einer Maschmengew-brabteilung gegen die §
^ ^ /l ^ reßt. Die späte Nachmittagssonne liegt rotg

^uKwfernstammen , der Schnee leuchtet. Wir sitzen
still. Was soll man noch viel sagen? Lebhafter wird
Feuer. Ein paar Schritt weiter links find ein paar i
verwundet. Plötzlich sagt der Pionier, indem er für *
äl̂ nb ti das Saugen aus seiner kurzen Pfeife unterb
„Eigentlich, wenn man wußte, daß nicht gerade eine hie

Hort sich das ganz pläsierli>ch an." Es ist ricbti
Mindestens ein Dutzend verschiedenen Lauten lärmt der
durch den Wald, bald näher, bald weiter.

Am nächsten Tage und in der Nacht wurde dann
Feuer verzehnfacht—, aber sie kamen an die ruffischeg>,
stellung, die Ostpreußen. (KL'

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr . 80/81.
Sir Thomas H o l l a n zum Obmann des JndnstrieanSschuffeS
für Indien sei eine Stellung ähnlich der eines G « s cho tz-
mini  st e r s ins Leben gerufen worden. Sämtliche in»
dustriellen und natürlichen Mittel des Landes würden dem
Krieg dienstbar gemacht.

Die Ländergier unserer Zeind
Die Säulen , die den Gesamtbesitz der einzelnen Nationen

veranschaulichen sollen, zeigen zu unterst den europäisch  en
Besitz; dabei gibt die Schraffierung eine Vorstellung von der
Bevölkerungsdichte vor dem Kriege. Die den Kolonialbesitz
darstellenden aufgesetzten Säulen zeigen, daß seit dem deutsch¬
französischen Kriege nickt nur große Kolonialreiche, wie Eng¬
land und Frankreich, sondern auch Staaten , wie Belgien
nrid Italien,  deren Eigenbesttz kleiner ist als der Deutsch¬
lands, ihren Kolonialbesitz unverhältnismäßig mehr  ver¬
größert baben als Deutschland. Belgiens Eigenbesih ist so
klein, daß er nur durch die untere Gradlinie angezeigt werden
kann.

GMS5- 8RI7ANNK31'

Keilt„zrieden ohne Sieg".
Kein verfahren nach dem Scheide¬

mann-Rezept.
In der „Köln. Volksztg." macht an , leitender Stelle

Pfarrer Follert (Oberemmel) unter der Überschrift: „Sollen
denn wirklich all« Opfer umsonst gebracht sein?" folgende
beherzigenswerten Ausführungen:
_ Diejenigen, sie 1870 in der Wiege lagen oder in die.
Sckiule gingen, stehen heute draußen und kämpfen und ringen
und sind zu sterben bereit für diejenigen, welche damals sie
verteidigt und büsckmtzt haben. Damit die Hmrderttausende
kleiner Kinder ruhig und friedlich in Deutschlands Wiegen
schlafen können und damit die Greife und Frauen weiter
leben, dafür haben in den letzten 30 Düonaten die „Besäen
und Selbstlosesten" sich zum Opfer gebracht und bieten noch
Tag für Tag M'llcknen dem Feind die Brust dar. Damit
Deutschlands kommendesGeschlecht ruhig weiter leben kann,
haben Hunderttausende der „E-delsten" und „Besten" Blur
und Leben zum Opfer gebracht.

Sollen nun alle diese Opfer umsonst  gebracht sein?
Sie w ä r e n umsonst gebi-acht, u m so n st hätten unsere Hel¬
den zur See und in den Lüften gelitten und gestritten, u m -
s 0 n st hätien die Milliorlen auf den Schlachtfeldern geblutet,
umsonst  unsere Gefangenen die unsäglichen Leiden erdul¬
det, wenn der Fnede nach den Rezepten eines
S che i d e m a n n und derer, die hinter ihm sieben, geschlossen
würde: „Trage jeder seine Last, was belgisch war. soll bel¬
gisch bleiben, was französffch war. soll ftanzöfisch bleiben!"
AlleOpfer wären u m so n st gebracht, wenn unseren verblende¬
ten Feinden auch noch die llnantastüarreit ihrer Länder von
uns in verrückter Sentimtalität zugeisichert würde.

Denkt unler Volk auch so wie Scheidemamn? Wiedas
Volk denkt,  das sagt im Namen von llBillirnen „der
Säng-er des deutschen Krieges", wie Julius Bab -den Kessel¬
schmied von München-Gladbach, Heinrich Hersch  nennt , in
seinem bekannten Lied „Soldatenabschied":
V *of>mich geh'», Mutter, laß mich geh'»!

TsSlH fcus Weinen kann uns nichts mehr nützen
' Tenn wir geh'» das Vaterland zu schüfen'

Laß mich qeh'n, Mutter, laß mich aeh'n.'
Deinen letzten Gruß will ich voui Mund dir küssen-
Deutschland muß leben , und wenn wir sterben

_ müssen:  ,
Ungestört würde es sicher nicht lange  leben , wenn

wir den Engländern Belgien wieder überließen als Einfalls-
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am

R AmIIlche aniclgen1
Bekanntmachung.

1. Wegfall und Wiedereinlegung von
Schnellzügen.

Es werden folgende Sch ne
vorübergehend ausfalle«

D 189: Metz Abfahrt 11.85 vorm..
Frankfurt (Main ) Ankunft 6.12
abends.

Der Zug wird letztmalig
11. Februar befördert,

v 244 : Frankfurt (Main ) Ab
11.10 abends, Metz Ankunft

5.00 vorm.
Der Zug wird letztmalig in der

Nacht vom 11./12 . Febr . befördert.
Folgende ausgefallene Züge

werden vom 12. Februar ab wieder
verkeh en:

D 203: Bad Münster a. St . .
7.39 abends, Frankfurt (Main ) Ar,
kunft 9L1 abends,

v 140: Frankfurt (Main ) .
4.30 nachm., Bad Münster a.  St.
Ankunft 6.04 abends. F 177
Mainz , den 10. Februar 1917.

König!. P reich, u. Großhcrzogl. Hess.
Eifenbahndirektion.

Beröffrntlidtzrng von Anzeige»
über die Befa,«fttgung von Arbeits¬

kräften jeder Art.
, Auf Grund des 8 9b des Gesetzes
über den Letagerurigszustand vom
4. 6. 1651 in der Fanurig des Ge¬
setzes vom 11. 12. 1915 beitimme ich
tm Einvernehmen mit dem Gouver¬
neur der Festung Mainz für den
ganzen Bereich des 18. Armeekorps,
unter Ausschluß des Bezirks chr
Kommandantur Koblenz, hiermit
felgendes:

An Stelle aller seitherigen Anord¬
nungen über Anzeigen auf dem
Stellenvermittlungsmarkt treten fol¬
gende Bestimmungen:
, Verboten sind folgende Anzeigen
rn der Tages - und Fachpresse, so¬
wie in den periodisch erscheinenden
Zeitschriften und Zeitungen ohne
Rücksicht darauf , ob kriegs- oder
privatwirtschastliche Betriebe
Frage kommen:

1- Anzeigen unter Chiffre oder
Deckadresse, soweft sie

a) der Anwerbung gewerblicher
männlicher oder weiblicher Arbeits-
krafte, einschließlich der Werkmeister
und Vorarbeiter , dienen,

b) Stellungsgesuche männlicher
oder weiblicher Arbeitskräfte ent-en.

Ausgenommen von dem Verbote
stnd Anzeigen, die kaufmännische,
techniiche und wissenschaftliche Ange¬
stellte (in werterem Sinne ), den
Neneintritt von Lehrlingen (männ¬
lichen oder weiblichen), Hauspersonal
woer Art und landwirtschaftliche
Arbeitskräfte betreffen.

Die Angabe nicht gewerbsmäßiger
«rbeitSnackoveise. zu denen auch die
Deutsche Arbeiter -Zentrale gehört,
ist nicht als Deckadresse anzusehen.
Gewerbsmäßige , Arbeitsnachweise
bedürfen, falls ste ihren Namen als
AnzeigeuntersLrift benutzen wollen,
Polizeibehördê ^ Zuständigen

2. Anzeigen jeder Art, in denen
ein Hinweis ans hohe Löhne

cder besondere Vergünstigungen ent-halten rst,
. b) eine Zusage auf Befreiungoder Zurückstellung vom Heeres¬
dienst oder aus Stellung eines ent-
ivreckenden Antrags des Arbeit¬
gebers gegeben wird,

e)  von Arbeitsuchenden Zurück-
stellung vom Heeresdienst angestrebtwrro.

3. Anzeigen, in denen Arbeit im
neutralen oder feindlicher, Ausland
anaeboten oder gesucht wird.

4. Anzeiaen. die einen direkten
oder Indirekten Hinweis auf das Ge-
seB über den vaterländischen Hilfs-
dienst enthalten , soweit sie nicht vom
Krieascrmt oder KrieaSamtsstellen
au -̂aehen oder genehmigt stnd.

Anzeigen in den Zeitungen »iw.
gleichzvachten stnd in den Fasten
linier Z. 1—4 Plakate . Flna ^sätter
(̂ andaetfeN. sowie vervielfältigteWa b̂eschreiben ' -der Art.

Wer den norstebenden Bestimmun¬
gen zuwiderhandelt oder zu ihrer
Übertretung mi^ o^dert oder an-
restt . w'rb mit Gefängnis bis z,i
einem Fabre bestraft. Sind mil¬
dernde Umstände vorhanden, so kann

aus Haft oder Geldstrafe bis 1300
Mark erkannt werden.

Frankfurt a. M., den 26. 1. 1917.
Gouvernement der Festung Mainz

Der stellv. Kommand. General:
Riedel, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Am 14., 15., 16., 19., 20., 21., 22.,

23., 26., 27. und 26. Februar 1917
findet von vorm. 9 Uhr bis nachm,
5 Uhr im „Rabengrund " Scharf¬
schießen" statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Ge
lande einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich König - Weg, Jdsteincr
Straße , Trompeterstratze, Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbach¬
tal ), Weg Kessclbachtal, Fischzucht zur
Platter Straße , Teufelsgrabenweg
bi? zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigegeben. Jagdschloß „Platte"
kann auf diesen Wegen gefahrlos
erreicht werden.

Vor dem Betreten des .
sperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr
gewarnt.

Das Betreten des Schießplätze»
..Rabengrund " an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten. *

Garnison -Kommando.
Bekanntmachung.

Diejenigen Privatpersonen , welche
. .e Absicht haben, im Stadtkreise
Wiesbaden Privat -Unterrichts - und
die

Erziehungsanstalten einzurichtch,
oder Privatunterricht zu erteilen,
Nerden hiermit aüf folgende Be¬
timmungen der Staatsminlsreria !-

Instruktion vom 31. Dezember 1839
aufmerksam gemacht:

8 4. Die Gesuche um Erlaubnis
zur Anlegung oder Fortsetzung
einer Privatschule oder einer Pri-
Vai-Erziehunk^ anstalt sind unter
Einreichung eines Lebenslaufes , der
über die Bildung , die wissenschaft¬
liche und sittliche Befähigung der
Beweger sprechenden Zeugnisse und
des Einrichtungsplcmes der frag¬
lichen Anstalt bei der städtischen
Schuldeputativn anzubringev , welche
die etwa noch erforderlichen Ermitte-

Reinhaltung der Wasserverschlüffe
unter den Spülsteinen und Ausgüssen
hingewiesen. Die Reinigung soll in
der Regel monatlich 1—2mal vorge¬
nommen und dabei wie folgt ver¬
fahren werden:
^Nachdem man zunächst in den
Spphon von oben heißes Wasser ein-
gegoffen hat, um die Fettansätze zu
lösen, stellt man unter den Shphon
einen leeren Eimer , öffnet durch
Aufdrehen mit einer gewöhnlichen
Zange oder einem anderen geeigneten
Werkzeug, die am tiefsten Punkte des
Wasser - Verschlusses angebrachte
L-ckraube und reinigt durch die ent¬
standene untere Oeftnung , am besten
mit einer geeigneten biegsamen
Bürste mit Drahtstiel , durch mehr¬
maliges Auswischen der gekrümmten
Rohre. Der Kopf der Schraube ist
ebenfalls von Schmutzbestandteilen zu
befreien. Nach -Schließung der
Schraubenöfftiung gieße man eine
genügende Menge heißes Wasser in
die Ablauföffnung des Spülsteins od.
Ablaufbeckens, damit die noch etwa
zurückgebliebenen Schmutztcile aus
dem Wasser - Verschlüsse entfernt
werden.

Den Inhalt der unter den Wasser¬
verschluß aufaestellten Eimer schütte
man in das Klosett.

Wiesbaden, den 2. Juni 1916.
Städtisches Kanalbauamt.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.
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Unsere Toten leben.
) Wahrheiten über das Jenseits.
Von vr . Braymann und Dr. med . v. Langsdorif.

wo find unsere Toten?
Das Jenseits und Nachrichten von dort.

Tausendfache Zeugnisse. Bon i r . K. Heinz.^ ■(ÜIAUIIU . ü — - . . Tausendfache Zeugnisse. Bon t r . K. Heinz.

UWimiNWiMII Wiedersehen. . . . ist Gewißheit.
Haubennetze

echtes Haar
p. Stck . 75 Pf . «olangeVorrat
Parlfimerie Altstaelter
Ecke Lang - und Webergasse.

MW oder tote Mare
werden in jedem Farbenton gefärbt.
Braun od. hä,)l. blondes Haar schön
hell gebleichtu. aus Wunsch goldblond
gefärbt. Bedien, mit Kopfwäschen
wird billigst berechnet, Haararbeiten,
wie Saarersatz von best. Haar bill.
auSaeführt . W. Sulzbach, Perücken« .,
Damen - «. Serren -Frif .. Bärenttr . 4.

Ten Trauernde « zum Trost. Von dl. Minner.
Beweise für das Fortleben und Jenseits und Mittellungen im
Kriege gefallener Helden über ihren Tod um das Jenseits.

3 Teile je 70 Pfg . postfrei , zusammen 2 Mk. postfrei.
Jede gute Buchhandlung hier hat es ausgestellt und liefert.

Sonst Berlagsanstalt Abigt, Nassauer Straße 3. Telephon 1996.

Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines Mädchens zeigen an

Redakteur Fritz Günther,
z. Zt . im Felde,

und Frau , Else geb . Brahm.
Wiesbaden , 12. Februar 1917. 162

Bedenken entgegensteht, die Ausser
tigung des Erlaubnisscheines zr
beantragen ' hast 1 3U

8 14. Personen , welche ein Ge¬
werbe daraus machen, in solchen
Lehrgegenständen, die zum Kreise
der verschiedenen öffentlichen Schu¬
len gehören- Privatunterricht in
Familien oder in Privatschulen zu
erseilen, sollen ihr Vorhaben dei der
studtischen Schuldeputation anzeigen
und sich bei derselben über ihre
wissenschaftliche Befähigung durch
ein Zeugnis der betreffenden Prü-
funnsbehörde und über ihre sittliche
Tüchtigkeit iur Unterricht und Er¬
hebung . durch ein Zeugnis der
Obrigkeit und Geistlichkeit des
Ortes , wo sie sich während der letz¬
ten drei Jahre aufgehalten haben,
auSwersen. Wollen sie in Fächern,
me nicht in den verschiedenen Schu¬
len gelehrt werden . 'Privatunter¬
richt erteilen , so haben ste nur ihre
sittliche Tüchtigkeit für Unterricht
und Erziehung auf die miGegebene
Art bei der städtischen Schuldepu-
tation darzutnn.

Wiesbaden , den 8. Febr . 1917.
Städtis -be ^ ckuî -vutation.

I . A.: Dr . Müller.
Bekanntmachung.

Bei den örtlichen Prümngen von
Hausentwäfferungs - Anlagen wurde
mehrfach wahrgenommen, daß die
Wasserverschlüffe unter den Küchen-
1 öulftetnen, Badewannen u. sonstigen
Ausgüssen, die sogenannten Blei-
hvhonS, ungenüaend gereinigt
werden. Das Aiifsteigen. schlechter,
gesundheitsschädlicherund übelriechen¬
der Luft aus den in den Shphons
ich ansammelnden , in Fäulnis über¬
gehenden Stoffen ist die Folge
hiervon.

Es wird deshalb auf die Wichtig¬
keit und Notwendigkeit einer guten

r  H ohnungs -Etnrichtungen!  ^
Schlafzimmer , Wohn-, Herren -
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , eine . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsameu,

Möbelfabrik,  39
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Feldlampe»
OSram-Birnen u. Batterien zu
En grospreise» Moritzstraße 3, S of.
«bzngeben sind : IS Ko. schw. Lach

200« gerade neue Weinkorken,
1 Hackklotz,

»0 Blechbüchsen f. 1 Ko.,
200 Blechdose«, kleine,
10 Ko. Buchdruckfarbe,
20 ,. Asphalt.

3000 kleine Faltschachtel«.
C.  Strähler , Bandfabr .k, Waldstr. 49.

6000 Paar
mittlere und größere

Da.-Ktrnlederfleck
verkaufe solange Vorrat

das Paar zu 30, 35. 40 Pfg.

Willi . Pütz,
Moritzstraße 36.

Seifen - Späne,
Holstin - Späne,

Schmierseife !. dTate
Markenfreies Seifenpulver.

Schloß-Drogerie Siebert K;

Todes -A, »zeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren treusorgenden

lieben Vater , Großvater , Bruder , Schwager , Onkel und Vetter
Herr« Richard Mittman«

heute morgen um 5 Uhr nach längerem Leiden, wohlvorbereitet
mit den Tröstungen der hl. kath. Kirche, in seinem 72. Lebens-
iahre zu sich abzurufen, was wir Freunden und Bekannten mit
der Bitte um stilles Beileid hierdurch Mitteilen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Georg Wittmann.
Frau Carola Wittmann und Kind.
Emll Wittman «. z. Zt im Felde.

Mittelheim , Eharlotteuburg . Mainz und Stnttgart,
den 11. Februar 1917.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. Februar , nach-
mittags 4 l/4 Uhr , das Seelenamt am Donnerstag , den 18. Febr
morgens um 8 Uhr statt. x 197

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden meines lieben Mannes , unseres lieben Vaters , Groß¬
vaters , Schwiegervaters, Bruders , Schwagers und Onkels,

Herrn Jakob Christ.
sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Ganz besonderen Dank dem „Niesb . Militär -Berein ", dem
„Christi. Verein j. Männer -Wartburg", den überaus reichen Kranz-
spenden, sowie Herrn Pfarrer Hoffmann für seine trostreichenWorte am Grabe.

Die trauernden Hrnterdliedenrn.
Wiesbaden , den 13. Februar 1917.

Allen Bekannten die traurige Nachricht, daß mein treuer
Freund und Lebensgefährte,

Philipp Findlrr,
im 66. Lebensjahre plötzlich verschieden ist.

Zn tiefer Trauer -:
Ernst Midrt.

UiederwaUnf , deu 12. Februar 1917.
Bllla Linde.

Die Einäscherung findet statt im Mainzer Krematorium
am Mittwoch, den 14. Februar, nachmittags 4 Uhr.

Statt besonderer Anzeige.
Men Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß mein lieber, guter Mann , unser

lieber Schwager und Onkel, —

216  off Kfus,
heute nachmittag 4 Uhr nach kurzem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Wiesbaden, den 10. Februar 1917.
Kapellenstraße 97.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Herta Klns.

Die Beerdigung findet statt : am Mittwoch, den 14. Febmar , vormittags 10V2 Uhr , von der
Kapelle des alten Friedhofes aus nach dem Nordftiedhof.
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Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstoerfertigte Handschuhe
u. Mllitärm 'itzen billigst bei 151
Frit * Sti -enscli , KirchgasseSO.

Wiesbadener Tagdlatt. Abend-Ausgabe . Zweites Blatt . Nr . SO/81.

,4b  Turnverein
r® 1 Wiesbaden.
Wir erfüllen hiermit die

traurige Pflicht, unsere Mit¬
glieder von dem Ableben
unseres langjährigen Ehren¬
mitglieds, Herrn F428

Jototi öoiilitmii
in Kenntnis zu setzen.

Der Vorstand.
Die Beisetzung findet statt

Mittwoch, den 14. Februar,
vorm. 9 Uhr vom Sterbe-
Hause, Helenenstr. 25, aus.

Gott dem Allmächtigenhat
e? gefallen, uns. gute Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Frait Bergverwalter
Lchlisfer, Wwe., geb. Kolb,
aus diesem Erdenleiden in
ein bess. Jenseits abzurufen.

Für die
trauernden Hinterbliebenen:

Herrn. Lchlisfer, Lehrer.
Naurod. 12. Febr. 1917.
Beerdigung : Mittwoch, den

14. Februar , nachm. 4 Uhr.

Am 12. Februar entschlief
sanft unsere liebe Schwieger-
und Großmutter , Schwester
und Tante,

fra»Wer Ml,
Emilie , geb. Erste.
Im Namen der

Hinterbliebenen:
C. Stahl.

Frankfurt a. M. und
Wiesbaden.

Auf Wunsch der Ver¬
storbenen bittet nian von
Kranzspenden abzusehen.

Tie Beerdigung findet in
der Stille statt.

Am 10. d. M. starb an einer Lungenentzündung in einem
Lazarett in 'Darmstadt, vier Wochen nach seiner Einberufung
zur Funker-Ers.-Abt. 2, mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervaler, Bruder, Schwager und Onkel,

Ar
im 48. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Mll SW , geb. Reinhard.

Wiesbaden , den 12. Februar 1917.
Ueberführung findet am Dienstag, die Beerdigung am

Donnerstag, den 15. d. M., nachmittags3 Ubr, auf dem
Südfriedhof« statt.

Bon Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Nach kurzem , schwerem Leiden verschied heute sanft
meine innigstgeliebte Frau , unsere unvergeßliche Mutter,
Großmutter , Schwester und Schwägerin

Amalie Baehren
geb. Hey.

In tiefer Trauer:
Generaloberarzt Dr. Baehren
Hanna von Schmid, geb . Baehren
Maria Baehren
Ella Noidt, geb . Baehren
Hanni Baehren , geb . Großmann
Lily Vahlkampf , geb . Baehren
Anny von Leth, geb . Baehren
Oberleutnant Paul Baehren
Major von Schmid
Major Noidt
Haup'.mann Vahlkampf
Katharina Keller , geo . Hey

und vier Enkelkinder.
Wiesbaden, den 12. Februar 1917.
Die Beisetzung findet in aller Stille auf dem Südfried¬

hofe statt.
Die feierlichen Exequien finden am Freitag , den 16. d. M.,

vormittags 9 ' / - Uhr , in der Bonifatiuskirche statt.

Gestern mittag 1.40 Uhr entschlief sanft nach kurzem, aber schwerem
Leiden mein herzensguter, lieber Mann, unser stets treubesorgter, guter, unver¬
gesslicher Vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Karl Uhlott,
im bald vollendeten 50. Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Elisabeth Uhlott , Wwe., geb. Schiink.
Emilie u . Else Uhlott.
Frau Elise Sehlink , Wwe.
Karl Schiink u. Frau Emma, geb. Uhlott.
Familie Theodor Uhlott.

Wiesbaden, den 13. Febr . 1917.
Hartingstrasse 5.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. Februar, nachm. 41/* Uhr auf
dem Siidfriedhof statt.

Nachruf.
Am 12. Februar verschied unser langjähriger

Mitarbeiter

Karl Uhlott,
welcher seit Gründung der Firma unserem Hause
angehörte und 12 Jahre unseren Kundenkreis
Moritzstrasse in Pflichttreue und Fteiss bediente.

In Dankbarkeit ehren wir sein Andenken.

Lauesen& Heberlein,
Odern. Reinigungsanstalt u. Färberei.

Wiesbadener
Militiirvrrein

M G. P . F4Ö6
Am 12. Februa 1917 starb

unser Mitglied Herr Kamerad
Karl Uhlott . Die Beerdigung
findet statt : Donnerst . I i .Feb.
nchm.4. vllhr , von d. Leichen-
Halle des CüSfriedhofes aus.

Zusammenkunft 4.15 Uhr
am Eingang zum Südsriedlof.

Vereinsabzeichen anlegen.
Um zahlreiche Beteiligung

bittet Der Vorstand.

Gebrrts -Anze!pen
V-rlubung$-Anzeigen
Hefrats-Anzeigen
Trater -Anzeigen J fertigt die
L.Schellenöerg’sche Hof-Budidruckerej

in einfacher
wie feiner

| Ausführung

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied heute in einem
Lazarett in Mannheim unser herzensguter , geliebter Bruder»
Schwager, Onkel und Vetter,

Droschlreubesttzer

Wilhelm Werner,
«efr . i. Luftschiffer- Erst»Abtlg. 4,

als Opfer dieses schrecklichen Krieges , nachdem er nur wenige
Tage seiner Dienstpflicht genügen konnte.

In tiefer Trauer:
Aug. Karl Berner , z. Zt. im Felde.
Charlotte Zimmer, geb. Werner.
Käthchen Schlotter, geb. Werner.
Lift Werner.
Else L erner, geb. Schmidt.
Hch. Zimmer.
Frch Schlotter , z. Zt . im Felde.

Wiesbaden (Wellritzstraße 53), 9. Februar 1917.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 15. Februar,

vormittags 10 Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofes
aus nach dem Nordfriedhofe statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unsern lieben Vater,
Schwiegervater , Großvater und Bruder

Herrn )0hüNN Zchlltttt
im Alter von fast 74 Jahren , wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

In tiefer Trauer:

Iahar »« Meismantrl und Fra ».
geb. Schmitt.

Familie Heim.
Wiesbaden, Snlzfekd i. 8r.

Eleonorenstraße 10.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 15. Februar,
3' / - Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Statt jeder besondere« Anreize.
Heute mittag 12 Uhr verschied sanft meine liebe

Schwester, unsere gute Tante und Großtante

fri. Marie Harn.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fra« Kosa Mermei«,
geb. Aar ».

Wiesbaden , de« 12. Februar 1917.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.

Banggasse 21.

Danksagung.
Herzlichen Dank für die erwiesene wohl¬

tuende Teilnahme.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Dr . F. Seibert,

Pfarrer.

Panrod (Taunus ), den 11. Februar 1917.
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tor in unsere heimatlichen Gauen , in das van ihnen gehaßt« 4
Industriegebiet am Nicderrhein . toeiwi wir den Franzosen ihr
gesamtes Gebiet wieder überliehen ; in wenigen fahren hätve
bas geschmückte Deutschland abermals die Greuel eines nach
schwereren Krieges durchzukosten.

Wie daS Volk denkt/  das zeigt das schöne Wort,
bas unsere wackeren LandsturmMänner auf  den Eisenbahn¬
wagen, der sie im August 1914 an die Front brachte, schrieben:
„Unsere Kinder sollen's mal aut haben !" Unsere Kind»r
würden's nicht lange  gut haben, wenn wir den Feinden
in naiver „Sentimentalität " all die Zugeständnisse machen
würden, die Scheidemann vorschlägt. De-S Herz des Volkes
krampst sich zusammen, wenn es die Ideen der leise-
tretenden Frredensmeier  hört . „Sellen denn un¬
sere Väter und Brüder und Söhne umsonst  aekollen sein?
Sollen in wenige» Jahren noch einmal die Kinder, die wir
noch haben, ausgerufen werden zur Verteidigung des ge¬
schwächten Vaterlandes ?"

Das Volk will nichts von der Unantastbarkeit des feind¬
lichen Landes wissen; eL ist noch lange nicht zufrieden , wenn
wir bloß die flandrische Küste, Ostende-Zeebrügg«°Antn>«rpLn
und das Erzbecken van Briey behalten ; es hat noch ganz
andere Forderungen:  Wenn es noch dem gesunden
Sinn des Volkes geht, so wird der erste Paragraph im zu¬
künftigen Frieden lauten : England tritt Gibraltar  an
Spanien ab, Malta  an Österreich, Zypern , den Sues-
kanal  und Ägypten an die Türkei ; der zweit« Paragraoh
würde lauten : Belfort kommt zu Deutschland.

Immer wieder antwortet das Volk auf die Scheidemann-
scher, Vorschläge' „Sollen denn wirklich olle Opfer umsonst
sein ?" Dar wäre grausam gegen die Helden,  die
in den dreißig Kriegsmonaten zu Lande, zu Wasser und in
der Lust ihr Leben gelassen haben ; es wäre grausam gegen
das Volk, das alle Entbehrungen geduldig getragen und die
schmerzl' chiien Opfer mit gottergebenem Mut gebracht hat.
Es ist z u v i e I d e s e d l e n B l u t e s g e f l o s s e n, als daß
wir uns einen „Frieden ohne Sieg'  von einem Wil¬
son aufdrängen lassen sollen. Nein, die „Besten und Selbst¬
losesten und die Kräftigsten des Volkes" sollen nicht um¬
sonst gelitten und gestritten haben!

ver Gegenbesuch Kaffer Wilhelms
in Wien.

W. T.-B. Wien, 12. Febr . Kaiser Wilhelm  ist
heute vormittag in Erwiderung des kürzlichen Besuches
Kaiser Karls  im Standorte des deutschen Hauptquartiers
hier eingetroffen. Es ist das dritte Mal , daß der deutsche
Kaiser seit Ausbruch der Krieges in Wien weilt. Die beiden
ersten Besuche galten weiland Kaiser Franz Joseph. Am
29. November 1915 besuchte Kaiser Wilhelm den greisen
Freund . An: 28. November 1916 stand er in tiefstem Schmerze
an der Bahre des verblichenen Verbündeten in der Hofburg-
Pfarrkirche.

Der heutige Besuch gilt unserem jungen Herrscher, der
in herzlichster Weise heute vormittag seinen kaiserlichen Gast¬
freund und Bundesgenossen empfangen hat . Die Wiener
Bevölkerung  stand auch, wenn auch die Ankunft Kaiser
Wilhelms erst in letzter Stunde bekannt wurde , in dem Aus¬
druck ihrer bundesfreundlichen Liebe dem Monarchen nicht
nach. Sie jubelte beiden Herrschern auf --dem, Wege vom
Bahnhof zur Hofburg mit einer Begeisterung zu, die der
beste Beweis ist, wie tief der Gedanke an die Zusammenge¬
hörigkeit der beiden Monarchen in den Herzen des Volkes
verankert ist. Das Gebäude des Nordbahnhofes war aus
Anlaß des freundschaftlichen Besuches festlich geschmückt. Die
Fliesen des Bahnsteiges deckten Teppiche, und Palmen und
Blattvilanzen flankierten die Wände bis in den Hofwarte-
salon hinein , Girlanden und Wappen vervollftärrdigten den
Schmuck, von den Türmen wehten Fahnen in den Farben
der Monarchie und des Deutschen Reiches.

Der Empfang am Bahnhof.
Gegen 101/2 Uhr tarn die Gemahlin des deutschen Bot¬

schafters Grafen Botho v. Wedel mit ihrer Tochter, ferner
von der deutschen Botschaft Gesandter Prinz zu Stolberg-
Wernigerode und Prinzessin Stolberg , der bayerische Ge¬
sandte Frhr . v. Tücher, der sächsische Gesandte v. Nojtiz-
Wallwitz u. a. Bald nachher fuhren die Mitglieder des
Kaiserhauses  vor , nämlich Erzherzog Maximilian,
Erzherzog Leopold Salvator , Erzherzog Franz Salvator,
Erzherzog Friedrich und Erzherzog Karl Stephan . Dre Erz-
herzöge trugen die Uniform ihrer preußischen Regimenter.
Erzherzog Karl Stephan die Uniform der deutschen Kriegs¬
marine , Erzherzog Friedrich die Uniform als preußischer
Generalieldinarschall.

Zehn Minuten vor 11 Uhr ertönten von dem Platze vor
dem Bahnhof her brausende Hochrufe, Kaiser Karl  war
im Hofautomobil beim Bahnhofsgebäude vorgefahren . DaS
Publikum jubelte dem Monarchen zu. Der Kaiser hatte die
Uniform seines preußischen Husaren -Regiments Nr. 11 an¬
gelegt und trug dazu die Abzeichen eines Generalfeld¬
marschalls und das Band des Schwarzen Adlerordens sowie
das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse. Kaiser Karl nahm die
Begrüßung der Erzherzoge im Fürstensalon entgegen, hielt
kurzen Cercle und sprach dann die deutschen Botschastsherren
und anderen Würdenträger an. Als die Einfahrt des Hof-
zugeS gemeldet wurde, trat der Monarch auf den Bahnsteig,
wohin dem Monarchen die Erzherzöge, Diplomaten und
anderen Würdenträger folgten. Punkt 11 Uhr traf der
deutsche Hofzug in der Halle des Nordbahnhofs ein. Kaiser
Karl erwartete , vor den Erzherzogen stehend, salutierend den
kaiserlichen Gast. Kaiser Wilhelm  grüßte Kaiser Karl
herzlichst schon von der Plattform seines Salonwagens aus.
Nachdem der »Kaiser den Salonwagen verlassen hatte , folgte
eine innigste Begrüßung  der beiden Monarchen durch
wieder Helten Kuß und Handschlag. Kaiser Wilhelm hatte die
Uniform seines österreichisch-ungarischen Husaren -Regiments
Nr . 7 mit dem Abzeichen eines Feldmarschalls und dem
Bande zum Großkreuz des StefanSordenS sowie den Mcnna-
Theresien-Orden angelegt. Über dem Mantel trugen die
beiden Kaiser Trauerflor . Mit dem Kaiser waren auch der
deutsche Botschafter Graf Wedel und der deutsche Militär-
uud Marine -Attache gekommen, die dem Monarchen bis
Gersentvrf entgegengefahrea waren.

Noch der Begrüßung der beiden Monarchen wandte sich
Kaiser Wilhelm an die Erzherzöge, die ihn herzlich bewill-
kommneten, worauf di: geg.'nseitige Vorstellung der Würden¬
träger erfolgte. Kaiser W' lhelm, der gut aussah , sprach so¬
dann die Gemahlin des deutschen Botschafters Grasen Wedel
an und nahm einen prächtigen Blumenstrauß von der Tochter
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des Botschafters entgegen. Inzwischen zog Kaiser Karl die
Herren des deutschen Gefolges ins Gespräch und sprach ins¬
besondere lange mit den Botschaftern. Hierauf traten die
beiden Monarchen im Hofautomobil die

Fahrt in die Hofburg
an , auf dem ganzen Wege von den 6 e ß e t ft e_r t e n Hul¬
dig n n a e n der Bevölkerung  begrüßt , für die Kaiser
Wilbelm wieder herzlich dankte. In der Hofburg erwartete
am Plateau ler Treppe die Kaiserin  den kaiserlichen
Gast, um ihn willkommen zu heißen. Auch die Begrüßung
zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiserin Zita gestaltete sich
überaus herzlich. Hierauf geleitete Kaiser Karl den deut¬
schen Kaiser in seine Gemächer. Unmittelbar nach der Aie-
kunft in der Hofburg stattete Kaiser Wilhelm der Kaiserin
in ihren Gemächern einen Besuch ab, den das Kaiserpaar
bald darauf erwiderte. Um 12i/2 Uhr fand ein Familien-
frühstück  statt , an welchem sich außer Kaiser Wilhelm und
dem Kaiseipaar hier weilende Mitglieder des Kaiserhauses,
darunter Erzherzog Max und die Erzherzöge Friedrich.
Leopold Solvctor und Karl Stephan mit ihren Gemahlinnen
teilnakmen . Gleichzeitig find eine Marschalltafel  für
das Gefolge, die deutschen und Hofwürdenträger statt.

Ernsthafte Erkrankung der Königin von
Bulgarien.

W. T - B. Sofia, 12. Febr. Die Blätter veröffentlichen folgende
Mitteilung

Zu Beginn des vergangenenJahres fühlte sich die Königm
leidend. Trotzdem setzt: lie ihre gewohnte Tätigkeit bis Juni fort.
Da sie dann ein allgemeines Schwächegesühl üderkam, mutzte sie sich
einer längere» Behandlung unterziehen und vollständige Ruhe pflegen.
Zu diesen, Zwecke Vn brockte sie den Sommer in emem Sanatorium
in der Umgegend ton Dresden, wo sich ihr Gesundheitszustand sür
einige Zeit besserte. In der letzten Zeit stellt- sich jedoch wieder
eine körperliche Schwache ein, und nach jüngst eingetroffenen Nach¬
richten ist die Gesundheit der Königin sehr erschüttert.  Aus
djcsen, Grunde ist sie genötigt, das Bert zu hüten, um etwaigen
Koulplikatirneli vvrzubeugen.

Deutsches Reich.
Ein Arbeitsausschuss für die

Groß sch iffahrts straßc Rhein-Maiu -Donau.
W. T.-B. Frankfurt a. M., 12 Febr Nach mehrfachen

vorbereitenden Verhandlungen mit den am Rhein und Main
liegenden Städten , Handelskammern und Industriellen und
nach Fühlungnahme mit den zuständigen obersten Reichs- uird
Staatsbehörden fand heute im Magistratssitzungssaal zu
Frankfurt  a . M. unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister
Voigt ein« Aussprache  über das Projekt  statt , an der
aus Bayern Landtagsabgeordneter Held (RegenSburg ), Kom¬
merzienrat Zahn (Nürnberg ). Oberbürgermeister Bleyer
(Megensburg), sowie als Vertreter des bayerischen Verkehrs-
ministeriums Oberrrqierungsrat Dosch teilnabmen . Nach
einleitenden Worten des Oberbürgermeisters Voigt behandelte
Landtagsabgeordneter Held  daS Gvoßschiffahrtsprcsekt nach
seiner staatspolitischen, militärischen und volkswirtschaftlichen
Bedeutung , besprach die Frage der Kostenaufbringung , erläu¬
terte die spätere Durchführung in der Form des „gemischt¬
wirtschaftlichen Unternehmens"  und ermunterte
schließlich alle interessierten Kreise, namentlich auch die
Städte und Industrien im Einfluhgebiet der GroßschiffahrtL-
strc-ße, zur Beteiligung an den Arbeiten und Kalten der Pro¬
jektierung. Die Versammlung erkannte nach einer eingehen¬
den Aussprache die große Bedeutung einer Großschiffahrts-
stratze für das ganze Deutsche Reick und unsere östlichen Ver¬
bündeten an . Es wurde der Auffassung Ausdruck gegeben,
daß mit dem Reich und den in Frage kommenden Bundes¬
staaten auch die in besonderem Maße wirtschaftlich intec-
effierten übrigen Gemeinwesen, das Grotzgewerbe und dre
Industrien sich an der Aufbringung der Mittel sür di« Pro¬
jektierung beteil-gen sollten, damit durch eine eingehende
Durcharbeitung des Projekts die technisch« Durchführbarkeit
und deren Wirtschaftlichkeitklar vor Augen trete . Es wurde
ein Arbeitsausschuß  gebildet , in den Vertreter der
Städte , der Handels ! rmmern und der Industrie gewählt wur¬
den Der Vorsitz wurde dem Oberbürgermeister Voigt tn
Frankfurt a. M. übertragen.
Keine Einberufung des sozialdemokratischen

Parteitags.
Br . Berlin , 13. Febr . (Erg. Dr -ibtbericht. zb.) Zu

der Meldung detz „Berliner Tageblatts " über die be¬
vorstehende Einberufung eines so-ialdemolratischen
Prateitaqs schreibt der „Vorwärts " : Von einem
solchen Plan ist bei dem sozialdemokratischen Partei-
Vorstand, wie dies auf Anfrage ausdrücklich bestätigt
wird , nicht das mindeste bekannt. Eine Auseinander¬
setzung mit der Arbeitsgemeinschaft  wäre
auch deshalb gegenstandslos, weil diese ja . wie ihr Aus¬
tritt beweist, bereits zur Spaltung der Partei gefchrit-
ten ist. _

* Wiedereröffnung der Theater , Lichtspielhäuser usw. in
Sachsen. Br. Dresden,  13 . Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.)
Die Schließung der sächsischen Theater , Lichtspielhäuser, Vor¬
tragssäle usw. ist mit Wirkung vom 14. d. M. ab aufge¬
hoben  worden , so daß dann wieder überall gespielt wer¬
den darf . Die Polizeistunde für das Königreich Sachsen wird
jetzt wieder verlängert , und zwar ist sie allgemein auf 10 Uhr
abends festgesetzt worden.

* Aus dem „Reichsanzeiger". Der „Reichsanzeiger" enthält
frlgende Bekanntmachungen: 1. über den Kettenhandel  in
Textilien und Textilersatzstossen, 2. zum Schutze von Kriegs¬
flüchtlingen,  3 . betr. Entschädigung sür Verhaftung oder
Aufenthalr-beschrälikuiigauf Grund des Kriegszustandes  und
Belagerungszustandes, 4. über Goldpreise.

* Bevorzugung kinderreicher Beamtenfamllie« in Schöneberg-
Berlin. In Schöueberg-Berlin ist man dabei, neue Grundsätze für
bi« Beamten- und Angestellten-Bescldung eriliilslihren und bei der
Anstellung durch G:währuna von Kiuderprämien kinderreiche
Familien zu beverzugen.

Heer «nd Zflotte.
Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke für Offizier« und Beamte.

Fcitan mutz auch sür BcklerdungS- und Ausrüstungsstückeder
Offiziere und Beamten die Verwendung von Sparmetallcn einge¬
schränkt werden Die Verwendung von Edelmetallen ist ver¬
boten.  Statt des Gegentrageriemens bisheriger Probe — mit
Tressenbesatz— wild sür die Dauer des Krieges ein Degentrage-
ricmen ans braunem Leder— ohne Tressenbejatz— eingesührt.

Meud -Ausgabc . Erstes Blatt . Se8r 8.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Holz statt Nahten.
In der heutigen Morgen-Ausgabe ist von einem Mit¬

arbeiter auf die großen Holzmengen hingewieseu worden, die
namentlich in dem großherzoglichen Park auf der Platte
lagern und anscheinend noch recht lange lagern sollen. Der
dabei ausgesprochene. Gedanke, diese Holzn engen zugunsten
der unter der Kohlennot leidenden Bevölkerung Wiesbadens
zu beschlagnahmen, ist beachtenswert. Es müßte überhaupt
auch für die Versorgung mit Brennholz etwas geschehen, denn
auch hier hat sich unter der Wirkung der unerhört hohen
Preise ein Zustand he-vausgebildet, der von zahlreichen Ein -,
wohnern sehr hart empfunden wird. Wir gönnen gelriß den
staatlichen und kommunalen Kassen die ihnen aus den Er¬
lösen der Holzversteiqeryngen zufließendcn bedeutenden Ein¬
nahmen — beide können sie gebrauchen —, aber die fiskali¬
schen Interessen der Behörden müssen unbedingt znrück-
treten.  wenn eS gilt, einen Notstand, wie den Mangel an
Heiz- und Anzündematerial zu beseitigen. Deshalb wäre es
sehr zu überlegen, ob nicht aus hie Versteigerung des Brenn¬
holzes zugunsten der allgemeinen Versorgung Ler Bevölke¬
rung verzichtet werden kann.

Oie nationale Einheitsschule.
Veranlaßt durch den Artikel des Herrn Prof . Dr . Fuchs im

„Wiesbadener Tagblatt " Nr . 86 über die nationale Einheitsschule
erlaube ich mir , von einem ganz unparteiischen Standpunkte aus
einen kleinen Beitrag zu dieser Frage zu liefern. In meiner «ck-
xäbrrgen Lehrtätigkeit an Bolksschulen, Vorschulen und yöheren Lchr-
ans:alten hatte ich reichlich Gelegenheit, die Gründe  kennen zu
lernen , die viele Eltern der sogenannten besseren Kresse veran¬
lassen, ihre Kinder nicht in die Volksschule zu schicken, vielmehr den
Vcischulen als Vorbereitungsllassen zur Ausnahme m höhere Lehr¬
anstalten den Vorzug geben. Zunächst sind cs g'.slmdheitüch« Gründe.
In der Reget sind die untersten Klassen der Volksschulen, namentlich
in größeren Städten , sehr überiüllt und häufig in Räumlichleiten
untergedracht . die bezug aus Licht, Lust und Heizung viel zu
wünschen übrig lassen. Den Vorschulen mit kleinen Klassen stehen
meistens bessere, hygienisch einwandfteiere Lokale zur Verfügung.
Was die Lessiungen an Volksschulen und solchen an Vorschulen an-
laugt . so ist es bei gleicher Tüchtigkeit und Pflichttreue d-.r Lehr¬
kräfte — solche vorausgesetzt — ganz selbstverständlich daß in über¬
füllten Volksschulklasseu mit oft 60 und mehr Schülern das Klassen¬
ziel ein geringeres sein muß als das in Borschuillassen mit uft nur
20 dir 30, selten mehr Schülern . Der Lehrplan für die unteren
Bolksschulllasscn. kann daher gar nicht oent für Vorschulen ent
sprechen. Zur Ausnahme in Sexta einer höheren Lehranstalt ist eru
bestimmtes Maß von Wissen vorgeschrieben, das nach meiner Er-
fahrung durch den vierjährigen Besuch der Volksschule auch bei gut
beanlagten Schülern selten erreicht wird. Die meisten davon niüssen
vor ihrem Eintritt in Sexta die Lücken im Deutschen, namentlich iu
der Grammatik , durch Privatunterricht ausfüllen , um die Prüfung
zu bestehen und nicht mit allzugroßen Schwierigkeiten beim Erlernen
der ftemden Sprachen gleich von Anfang an kämpfen zu müssen. Tic
Vorschulen dagegen verwenden auf diesen Unterricht mehr Zeit u:w
bereiten so auf den fremdsprachlichen Unterricht gründlich vor. Das
vorgeschriebene Pensum wird innerhalb dreier Jahre glatt erledigt
und berechtigt dann zur unbedingten Aufnahme — also ohne jede
weitere Prüfung — in Sexta . Der Weg durch die Vorschule ist
also der sicherste und weniger aufregende für die Eltern , außerdem
ist der Gewinn eines Schuljahres in unserer schnellebigen Zeit vo»i
großer Bedeutung. Die vielfach verbreitete Ansichi, die Kinder in
Bolksschulen seien schlechter begabt als die in Vorschulen, hat durch¬
aus keine Berechtigung. Das Bedenken so vieler Gegner der Ein¬
heitsschule, die Kinder sogenannter besserer Leute würden neben
denen von Arbeitern verrohen, ist hinfällig. Roheiten , in mehr oder
weniger großen Anzahl, treten leider in allen Gesellschaftsklassenauf,
bei Reichin wie bei Armen, bei Hohen und Niederen , bei Schülern
in Volksschulen wie bei solchen in höheren Lehranstalten . Ab
schreckend sür bessere Kinder und Eltern wirken vielmehr die ge
meinen Ausdrücke, die häufig die weniger gut erzogenen Kinder »nt
zur Schule bringen. Wie viele davon hören im Elternhaus nichts
anderes und dildcn so eine Gefahr sür and ne Kinder . Ein weiterer
Grund für manche Eltern , ihre Kinder nicht in die Volksschule z»
schicken, ist vielfach die Unreinlichkeit mancher Volksschnllinder.
Mit Recht sogt Prof . Dr . F . am Schlüsse seines Artikels : „Das
Prcdlem ist groß, schwierig und voller Gefahren ." Es kann meines
Erachtens aber gelöst werden, wenn Gemeinde :»nd Staat dafür
Sorge tragen , daß in gesundheitlicher Hinsicht einwandfreie
S L u l s ä I e den Volksschulklassenzur Verfügung stehen, und daß
die Klassen nicht überfüllt  und die Lehrpläne bei gleich langer
Schulzeit und gleichen Zielen in den ersten Jahrgängen einheitlich
pistaltet werden. Alle Vorbereitungsklaffen mit teilweise recht hohem
Schulgeld fallen dann von selbst weg und dem tüchtigen Schüler der
Bolkskchule wird gleich vom Beginn seiner Schulzen an die freie
Bahn für seinen späteren Lebensberuf geöffnet

Edmund Hartmann,  Gymnasiallehrer P.

— Kriegsauszeichnungen. Der Vizefeldwebel Lange,
Sohn deö Gendarmerie -Wachtmeisters Lange in Langen -
schwalbach, ivurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge¬
zeichnet. — Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielten : der Ge¬
freite Emil Dürr.  Sohn des Landwirts Karl Jakob Dörr
in Sonnend erg ; der Unteroffizier Richard Pfeiffer  im
Res.-Feldart .-Regt. 21, Svkm des Werkmeisters W. Pfeiffer
in Wiesbaden, und der V'zowachtm-eister bei den 15. Ulanen
Walter P e t i t j e a n, Sohn des Bankdirektors Alex Petit¬
jean in Wiesbaden. — Dem Musketier Gg. Christian
ans Wiesbaden wurde das Bayerische Militärverdienstkreuz
3. Klasse und die Hessische Tapferkeitsrnedaille verliehen.

— Witterungsnmschlag . Die Periode selten starker Kälte
scheint vorüber zu sein. AuS allen Gegenden wird wenigstens-
eine erhebliche Temperatur st eigung  gemeldet.
In -Ostpreußen trat sogar bereits Tauwetter ein ; das Ther¬
mometer zeigte dort am 10. Februar 3 Grad Wärme . Am
Niederrhein stieg die Temperatur aus 2 Grad über Null . Hier
sind wir vorläufig noch nicht ganz so weit ; in der vergange¬
nen Nacht erreichte nach den Messungen der W i e s b a J)V=
ner meteorologischenStation der tiefste Stand des Thermo¬
meters — 5 Grad und heute morgen betrug er — 1,8 Grad.
Das Barometer klettert zwar wieder in die Höhe, woraus aus
das Bevorstehen eines Kälterücksalls geschlossen werden
könnte. Auf der anderen Seite spricht jedoch recht viel sür
das weitere Anhalten des milderen Wetters.

— In den städtischen Volksküchen nimmt der Besuch in
der letzten Zeit wieder zwmlich stark zu. In der Volksküche
im „Friedrichshof" bewegt sich die Zahl der ausgegeberwu
Portionen auf zwischen 500 und 600 täglich. In allen Volks¬
küchen zusammen werden durchschnittlich etwa 3650 Portionen
abgegeben. Sehr verschieden ist der Besuch in den verschiede¬
nen Küchen. Die stärkste Inanspruchnahme weist die Volks¬
küche in der Hellmundstraße auf, wo tagtäglich allein 700 ftin»
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ber tim Freitisch ieilnehmen . Ziemlich stark ist auch der Der
k«br in der Küche an der Schwakbacher Strirtze und in der
Steilpässe , während in der Küche an der Scharnhofffftraße
der Besuch besser sein könnte. Die Volksküche in der Stem
gaffe zählt etwa 400 regelmäßige Teilnehmer am Kinder
freitisch.

— Straffcnbahnverkrhr. Es wird über unrezelmäßiae
Fahrten dergelbenLinie  geklagt und die Meinung aus¬
gesprochen, daß es jedenfalls beffer wäre , die Wagen seltener
und pünktlicher laufen zu lassen, als den derzeitigen Zustand
weiter bestehen zu lassen, bei dem von einem fahrplanmäßi¬
gen Fahren nicht mehr geredet werden tonn und das Publi¬
kum oft halbe Stunden lang vergebens an den Haltestellen
wartet . Zuverlässigkeit ist im Bahnverkehr die erst« Tugend.

— Das städtische Bekleid,mgsamt wird heute nachmittag
aus der „Loge Plato " in das alte Museum verlegt,  und
zwar in die früher von der Naffauischen Landesdibliochek be
nutzten Räume.

, — Die Kohlen im Keller verbrannt . Heute vormittag
in aller Frühe schon gerieten aus unbekannter Ursache :n
einem Keller des Ham es Bismarckring 22 die Kchlenvorräte
in Brand . Das Feuer sprang von dem ersten auf die fol¬
genden Keller über, und es herrschte bald in dem Raum eine
fast unerträgliche , die Löschveranstaltungeu stark erschwerende
Hitze. Die Feuerwache -arbeitete stundenlang in der hohen
Temperatur , bis es ibr gelang, des Feuers Herr zu werde.,.
Die Kohlenvorräte der gesamten Hausbewoh¬
ner  find ziemlich bis auf den letzten Rest vernichtet.
Außerdem wurde eine wertvolle LadenthÄe zerstört, die sich
in einem der Brandstelle benachbarten Raum befand. Der
angerichtete Schaden ist nicht gering , und weil eS sich in der
Hauptsache um vernichtete Kohlen handelt. Li« heute nicht zu
ersetzen sind, ein besonders empfindlicher.

— Eisenbahnverkehr. Wir machen unser« Leser auf die
ini Anzeigenteil veröffentlichte Bekanntmachung der König!,
preußischen und Großh. hessischen Ersenbahndirektion über
den Wegfall und di« Wiedereinlegung von
Schnellzügen  aufmerksam.

— Kohlenersparnis und durchgehende Arbeitszeit . Um
die Kohlennot zu lindern , fchreiibt mau uns , hat man für gut
befunden, die Schulen zeitweise zu schließen und den Besitzern
der öffentlichen Vergnügungslokale die Heizung und Beleuch¬
tung ihrer Lokalitäten zu untersagen . Schon lange vor die¬
sen Anordnungen haben sich Behörden sowie viele Betriebe,
das gleiche Ziel verfolgend, enlsckloffen, die Arbeitszeit so
einzurichten, daß Heiz- und Beleuchtungsmaterial nicht um¬
nötig verbraucht wird. Der Erfolg ist nicht ausgeblieben.
So soll, wie wir hören bei einer einzigen Behörde,
welche die durchgebende Arbeitszeit  eingeführt hat,
an Heizung und Beleuchtung der nennenswerte Betrag von
über 600 M. monatlich  erspart worden sein. Multi¬
pliziert man dielen bei nur einer Behörde ersparten Betrog
mit den Wintermonaten und nimmt man di« bei allen ande¬
ren Behörden möglich werdenden Ersparniffe hinzu, so wird
man zu einer außerordentlich großen Dumme gelangen , die
dein Staat erspart wird, und wie jeder weiß, gevade jetzt für
.rudere .Fwecke bester Verwendung finden könnte. Denn die
nichtstaatlichen und die Privatbetriebe dem guten Beispiel
folgen und die Arbeitszeit dem Tageslicht anpaffen, wird die
Ersparnis an Kohlen und Geld ungeheuer sein. Die Staats¬
regierung sollte schleunigst Anordnungen treffen , die darauf
binauslaufen . Brenn - und Leuchtmaterial in allen Betrieben
zu sparen. Es ist unseres Erachtens nicht nötig, daß in Be¬
trieben , einerlei , ob staatlich, städtisch oder privat , bis in die
'Aacüt hinein geheizt und beleuchtet wird , wenn die Arbeit
auch bei Tag geleistet werden kann. Von dem unnötig ver¬
brauchten Material können Tausende von Familien ihre meist
geringen Bedürfnisse an Heizung und Beleuchtung bestreiten.
Man führe, wo es einigermaßen möglich ist, di« durchgehende
Arbeitszeit ein oder beschränke seine Mittagspause . Dabei
ist auch zu bedenken, daß die Arbeit bei Licht nicht voll zu be¬
werten ist, die Gesundheit schädigt und die Kräfte frühzeitig
verbraucht.

— Nach 30 Kriegsmonaten. Von einer Leserin wird uns
geschrieben: Am letzten Sonntagvormittag war ich Zeuge fol¬
gender Unterhaltung : Zwei aus dem Kurhausweiher Schlitt¬
schuhe lausende Damen  sprachen ihren Bekannten , die dem
Eislauf zusahen, chren Unwillen darüber aus , daß die Kon¬
zerte  in den Krirsälen für einige Zeit e i n g e st e l l t wür¬
ben, und ftagten , ob man sich das, itzi man doch seine Karten
bezahlt habe, gefallen lassen muffe. Die eine der Damen
i« rd es sogar „empörend". Als ihr geantwortet wurde, es
könnten ja immerhin noch Abänderungen getroffen werden,
meinte die Fragerin , es wäre doch „unglaublich", daß die
schönen Kaffeekonzerte nicht mehr stattfipden sollten. Ich fand
dieses Gespräch so einfältig , daß ich mich enffchloß, den zwei
Damen eine kleine Abfuhr zuteil werden zu lassen. Ich sagte
deshalb - „Ja , meine Damen , wie ist es denn mit unseren
Soldaten in den Schützengräben? Haben diese auch die
schönen Kaffeekonzerte2» Auf den bisher so vergnügten Ge¬
sichtszügen der betreffenden Damer machte sich doch so etwas
wie Beschämung bemerkbar. Sie brachen jedenfalls das Ge¬
spräch plötzlich ab und entfernten sich recht kleinlaut . Sollte
man es wohl für möglich halten , daß es nach 30 Mona¬
ten Kriegszeit  noch immer Menschen gibt, die nur ihr
eigenes „Ich " kennen? Eine neben mir stehende Dame , die
sich über meine Antwort freute , meinte , diese Art Damen sollte
man eigentlich in die Munitionsfabriken  schicken,
dann lernten sie vielleicht endlich den Ernst der Zeit er¬
kennen und anders denken als bisher

— Riickleitung der bereits aufgegebenen deuffchen Tauch-
bosffendnngen. Demnächst wird eine Bekanntmachung
über die Rückleitung der bereits ausgelieferten Touchboo-t-
sendungen, die Vergütung der bezahlten Porti usw. erscheinen.

— Ein Räuber und Erpresser. Der Biebricher Polizei - |
bericht teilt mit , daß eine in der Wiesbadener Straße woh¬
nende Dame dieser Tage von einem Unbekannten einen Briet
erhielt , in dem sie unter Androhung des Todes ersucht wurde,
zu einer bestimmten Zeit an einer bestimmten Stelle 2000
Mark niederzulegen . Die Polizei hat den Erpresser bereits
festgenommen und dabei insofern einen besonders glücklichen
Fang getan , als sie in ihm den Menschen erwischte, der vor
kurzem einen räuberi 'cben Überfall in einer an der Wiesbade¬
ner Allee belegeneii Villa unternahm . Aus dem Bericht de''
Polizei ist ferner herauszulesen , daß der Räuber und Er¬
presser, von dessen Namen die Polizei nur die Anfangsbuch¬
staben K. B. mitteilt , im vorigen Fahr in einer anderen Villa
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verschiedene Werffachen gestohlen hat, und daß zwei
Wirtinnen als Hehlerinnen in Betracht kommen.

— Kriegspatenschaften. Bon der Geschäftsstelle des
Reichsverbands für Kriegspatenfchaften . Berlin W. 30,
Münchener Straße 49, wird uns geschrieben: Der Gedanke
der Kriegspatenschaft, der in der persönlichen Anteilnahme
des Kriegspaten an einer Kriegerwaise seinen klarsten Ans¬
druck findel, gewinnt immer breiteren Boden. Einzelne
Männer und Frauen , wie auch Vereine und Körperschaften
haben in dieser Einrichtung die sachgemäße Form gesehen,
wie sie an den Waffen der zum Schutz des Vaterlands Ge-
fallen-e-n ebenso ihre Dankesschuld aötraaen , wie auch vielen
an den Fronten in täglicher Lebensgefahr stehenden Vätern
eme Sicherung ihrer Kinder daheim gewähren können. Dies
edle LiebeSwerk wird durch deu unter der Schirmherrschaft
i>e8 preußischen Kriegsministers stehenden Reichsverband für
Kriegspatenschaften V̂orsitzender General Freiherr von
Langermann ) in einheitlichem Geist gefördert und ausgebaut.
Aber der Rahmen seiner Satzung ist so weit gespannt , daß in
ihm auch Raum für jede aus örtlichen und persönlichen Ver¬
hältnissen entspringende Eigenart der Ausübung der Kriegs-
Patenschaft gegeben ist, so daß sie sich in voller Selbständig¬
keit entfalten und wirken kann. Dringend empfohlen wird
jedoch, daß keine Krwgspatenschaft übernommen wird ohne
Verständigung mit den amtlichen  F ü r s o rg  e st e l l e n
in Stadt und Land, den Jugendfürsorgevereinen und sonsti-
9« i erprobten Organisationen . Namentlich sollte ohne solche
Verständigung keine Kriegspatenversicherung  ab¬
geschloffen werden. Roch immer gehen Klagen  und Be¬
schwerden ein, daß unter dem Deckmantel der Liebestätigkeit
geschäftliche Erweribszwecke vielfach bei solchen Versicherungen
betrieben werben. Hiervon ist zu Nu^ uttb Frommen ber
Kriogerwaisen nachdrücklich zu warnen . In jedem einzelnen
Fall sollt« Rat und Auskunft bei den obengenannten Stellen
eingeholt werden, damit Schädigungen der Kriegspaden¬
schaftssache verhütet werden.

— Kann man gefrorene Kartoffeln genießbar machen'?
Das fft eine Frage , die öfters an uns gerichtet wird. Be¬
kanntlich nehmen die Kartoffeln , sobald sie der Frost gedrückt
hat , einen unangenehmen süßlichen Geschmack an. Die Er¬
klärung hierfür ist darin zu suchen, daß in den Kartoffeln
für die Zwecke der Atmung ständig Zucker gebildet wird. Bei
normaler Temperatur wird dieser Zucker sofort durch die
Atmung zersetzt, während bei stärkerer Abkühlung dieser Vor¬
gang so stark eingeschränkt wird, daß der Zucker nicht ganz
verbraucht werden kann. Süß gewordene oder erfforene
Kartoffeln sind aber als Speisekartoffeln nicht wertlos , denn
man kann den widerlichen Geschmack durch Liegen¬
lassen in wärmeren Räumen wieder beseiti-
g e n, wenn der Frost nickt zu stark eingewirkt hat . Beffer ist
es jedenfalls , das Süßwerden dadurch zu vern eiden, daß man
in den Aufbewahrungsräumen die Temperatur Ächt unter
3 Grad Telsius Wärme sinken läßt.

— Vermehrung der Kartoffeln in gärtnerischen Betrieben
durch Stecklinge. Der König!. Gartenbaudirektor uno
Gartendi vektor der Stadt Altona Tutend erg  macht aus
eiri Verfahren der Kartoffelkultur aufmerksam , das von dem
Gartnereibesttzer Z i e b u h r in Niendorf bei Hamburg vor-
geschlagen und im versloffenen .Jahr in verschiedenen Gärt¬
nereien erfolgreich durchgefübrt wurde . Das Verfahren be¬
steht in folgendem: Ende Januar und im Monat Februar
breitet man im temperierten Gewächshaus bei 12 Grad
Reaumur die Saatkrrtoffeln aus . In einigen Tagen ze' gt
sich an den gesunden Knollen die Keimbildung . Die ange¬
keimten Knollen werden in enffprechenden Abständen in mit
Erde gefüllte Kasten gelegt, mit Erde ganz bedeckt und in em
Vermehrungsbeet gestellt. Belichtung. Feuchffgkeit und
Wärme (12 Grad Realrmur ) bringen die Keime bald zur Ent¬
wicklung. Sobald die Triebe 10 bis 18 Zentimeter lang ge¬
worden sind und die genügende Anzahl Seitenaugen auf¬
weisen, werden sie enffpiht und im Vermchrungsbeet ausqe-
Pflanzt . Später werden die Triebe noch einmal in 10 Zenti¬
meter große Töpfe verpflanzt . Der verbleibende entspitzte
Trieb an der Knolle treibt nun an den Seitenaugen aus;
sobald diese Seitentriebe enffprechend entwickelt sind, werden
sie wieder enffpitzt und wie angegeben zur Vermehrung ver¬
wendet. Aus diese Weise können von einer Kartoffel¬
knolle 50 und mehr Kartoffelpflanzen  heran-
gezogen werden, die ebenso hohe Erträge bringen wie die
aus einer Knolle enfftandeneu. Die in den Töpfen befind¬
lichen bewurzelten Pflanzen werden im Frühbeet unter Glas
gehalten und nach Eintritt günstiger Witterung ins Freie
ausgepflmrzt . ES handelt sich dabei affo um das jedem Gärt¬
ner geläufige Stecklingsverfahren , wie es z. B. bei der der
Kartoffel nahe verwandten Tomate allgemein üblich ist. Für
das Stecklingsverfahren eignen sich besonders solche Sorten,
die sich durch ein energisches Wachstumsverrnügen auszeich¬
nen, also noch nicht degeneriert sind. Bei den Frühsorten
.Sechswochen", „Pauliens Juli " und bei der Spätkartoffe!
..Industrie " sind beispielsweffe mit dem StecklingSverfahven
gute Erfolge erzielt worden. Infolge der Kriegsverhältnifle
sind die Betriebe vieler Gärtner stillgelegt oder wesentlich
eingeschränkt; es ist dringend zu wünschen,  daß sich
diese auf das Stecklingsversabren zur Kartoffel -Erzeugung
verlegen und den gärtnerischen Kleinbetrieben , namentlich in
der Nähe der großen Städte , das erforderliche Pflanzen¬
material liefern.

— Landwirte , sorgt für rechtzeitige Reparatur der kand-
wirffchaftlichcn Maschinen! Das stellvertretende General¬
kommando des 18. Armeekorps richtet an die Landwirte das
dringende Ersuchen, sofort  ihre Maschinen auf Reparatur-
.bodürstigkeit nachzusebeu und ihre Instandsetzung alsbald zu
veranlassen . Landwirte die der Aufforderung nicht Folge
leisten, setzen sich der Gefahr aus , daß sie ihre Maschinen
nicht mehr rechtzeitig repariert erhalten . Es wird ihnen dann
aber auch schwer möglich sein, neue Maschinen zu bekommen.
Die Reparaturwerkstätten sind verpflichtet,  die Aufträge
anzuuehmen , und die. die sie nicht mit Sicherheit zur Be¬
triebszeit fertigstelleu können, sofort au die für sie zuständige
Mrschinen-Ausgleichsstelle des „Vereins deutscher Inge¬
nieure " oder an die Kriegsamtsstelle bei dem für sie zustän¬
digen Generalkommando weiterzuleiten.

— 'Reue Feldedressrn. Wir machen unsere Leser noch
einmal daraus aufmerlsani , daß die neuen Feldadreffen vom
15. Februar ab gebraucht werden müssen. Auf den neuen
Adressen fällt jegliche Angabe über Kriegsschauplatz, Armee,
Armeegruppe, Acmecabteilung, Armeekorps. Division und
Brigade wog. Beispiele, wie die neuen Feldadreffen von.
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übermorgen ab zu lauten haben, wurden vor einigen Tagen
mitgeteilt . Der Wortlaut der Adressen wird übrigens mitt¬
lerweile von den im Feld stehenden Soldaten ihren Angehöri¬
gen in der Heimat mitgeteilt worden sein.

— Eine einfache und schnelle Aburteilung kriegswirtschaft¬
licher Vergehen wünscht die Frankftirter Preisprüfungsstelle.
Sie hat an das Kriegsernäbrnngsamt folgenden Antrag ge¬
richtet: Denjenigen Preisprüfungs st eilen,  welche
von einem Vorsitzenden oder stellvertretenden Vorsitzenden
geleitet werden, der die Befähigung zur Ausübung des Rich¬
teramts erworben hat, soll das Recht der Erteilung von
Strafbescheiden  übertragen werden, und zwar bei
allen Übertretungen und Vergehen, die eine Verletzung der¬
jenigen kriegswirtschaftlichen Notgcsetze enthalten , die sich auf
Gegenstände des täglichen Bedarfs beziehen. Gegen die
Strafbescheide, welche innerhalb des vollen Strafrahmens der
gesetzlichen Bestimmungen erlassen werden können, fft Be-
ruftrng zulässig, jedoch nur an die Strafkammer des Land¬
gerichts. Für diejenigen Bezirke, in denen die Preisprü-
sungSstellen nicht von zum Richteramt befähigten Personen
geleitet werden, sind andere Maßnahmen zu treffen , welche
Schäden  der gegenwärtigen Rechtssprechung ver¬
meiden  und insbesondere im Interesse der Vereinfachung
des Verfahrens eine schnelle Abfertigung  durch
Strafbescheid ermöglichen sollen.

— Türken als Lehrlinge in deuffchen Werkstätten. Bei
der Handwerkskammer ist ein Schreiben eingegangen, wonach
die Absicht besteht, eine Anzahl jugendlicher Türken in deut¬
sche Handwerksbetriebe als Lehrlinge zu geben. Der Lehrherr
hat diese Lehrlinge in seine häusliche Gemeinschaft aufzuneh¬
men und ihnen Beköstigung sowie Kleidung unentgeltlich zu
gewähren, doch soll eine Entschädigung in der Art geboten
werden, daß die jungen Leute nock ein b' s zwei Jahre nach
der Lehrzeit den Betr ' eben zur Verfügung stehen. Es haben
sich ziemlich viele Meffter bereit gesunden, die jungen Türken
zu sich zu nehmen.

— Kleine Notizen. Das Wiesbadener Konservatorium für Musik
(Direktor Michaelis ) bleibt der Heizrerordnung halber vom 12. bis
einschließlich 22. Februar geschlossen.

— Personal-Nachrichten. Der König von Bayern bat dem bc
kannten Wagnersänger Heinrich H e n s e l am Hamburger Stadt¬
theater das Ludwigskreuz verliehen.

— Der Bienenzucht«rverein Wiesbaden und Umgegend (Sektion
Wiesbaden) hielt gestern im Gasthaus „Union" seine ehrliche Haupt¬
versammlung ab, die sich eines guten Besuches erfreute . Der Vor¬
sitzende, Lehrer Borbach aus Biebrich, erstattete den Jahresbericht
über das abgetausene Bereinsjahr . Danach war das Jahr 1916 jdt
Jahrzehnten leä  schlechteste Hoigjahr,  trotz der vielver¬
sprechenden Aussichten im Frühjahr . Die von dem Vorsitzenden ver¬
waltete Bclegstation auf Chausseehaus lieferte an die Vereinsinit-
glieder 43 Königinnen . Zur Deckung der Kosten dieser Station
erhielt die Station iom Hauptverein den Betrag von 26 M., und
auch der Kreisausschuß bewilligte in dankenswerter Weise wie in
ftübrren Jahren einen Zuschuß von 50 M. Die Seltion zahlt
gegenwärtig leb Mitglieder . Die Bienenstände der zum Heer etil-
berufenen Imker wurden von den Nachbarimkern niitveriorgt . Die
Vorstands » ahlen hatten folgendes Ergebnis : Lehrer Borbach. Lvr-
sttzender, Gärtueretdesiycr Prätorius aus Wiesbaden , Kassierer,
Schier Merkelbach-Dotzhetm, Stellvertreter desselben. Lehrer Koch-
Biebrich, Schi lstfuhrer, Lehrer Hortmannshenn ° Erdcnhrim und
Kettel-Dotzheim, Beisitzer. Sodann wurde noch eingehend die
Zuckerbezugssrage erörtert . Da von der Rcichszuckeritelle nur fc
61h Kilogramm für ein Bienenvolk bewilligt werden, beschloß die
Bc-. sammiung, nur versteuerten Zucker zu bestellen, denn die Er¬
fahrungen mrt dent unversteuerten (vergällten) Zucker seien nicht er¬
mutigend

— Arbeitsomt. Bei der Vermittlungsstelle standen im Januar
in der Aktcilung für Frauen 454 Arbeitsgesuche 467 Angeboten von
Stellen gegenüber, von denen 397 besetzt wurden. Für die gemein¬
nützige Betricbswcrkstätte für Heeresliefermigen meldeten sich 49 neue
Arbeitsuchende; 149 konnten im Laufe des Monats eingestellt werd-w.
Für Munitionsfabriken meldeten sich 200 Arbeiterinnen ; 180 konnten
,m Laufe des Monats eingestellt werden. Der Abteilung für das
Gastwirtsgewerbe waren 428 Arbeitsgesuche, darunter 264 von weib¬
lichen, zugcgangen, denen 433 offene Stellen , darunter 265 für wciv-
liehe, gegenüberstanden; von diesen wurden 355, darunter 210 für
weibliche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 216 Arbeits-
geiuche vor, 484 Stellen waren angenieldet und 358 Stellen wurden
besetzt; davon 150 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen . Bei der
Fachabteilung für das Maler -, Lackierer- und Weißbindergcwerbe
gii'gen 7 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 4 gemeldet und
5 wurden besetzt. Bei der Vcrmittelungsstelle für Kriegsbeschädigte
meldeten sich im Laufe des Monats 29 Kriegsbeschädigte, 30 offene
Stellen wurden gemeldet und 30 Stellen wurden besetzt. Insgesamt
waren im Monat Januar d. I . 1533 (im Vorjahr 2285) Arbeits-
gesnchr und 1747 (1833) Angebote angemeldet: besetzt wurden 1474
11628) Stellen . In der Berufsberatungsftellc für Frauen und
Mädchen sprachen 110 Ratsuchende vor. Für die Hilfsdienstpflicht
haben sich ttn Januar neu gemeldet 16 Männer »nd 186 Fraue«
und Mädchen.

— Stellennachweis des KaufmännischenVereins. Im Januar
waren 89 Bewerber bei 75 offenen Stellen angemeldet. Besetzt wur¬
den 29 Stellen . Hierbei sind die infolge der Zugehörigkeit
des Kouimännischen Vereins zu den Gemeinnützigen Stellen-
vermittlungsveibänden " nach außerhalb vermittelten Stellen
nicht enthalten . Im allgemeinen zeigte sich ziemlich leb¬
haftes Angebot offener Stellen bei militärischen Behörden,
hcrvorgenifen iurch die Aussührung des vaterländischen Hilfsdrenst-
gesetzes Gegenüber dem Bedarf an kaufinännisch gut vorgebildeten
Hilssktästcn. eifahrenen Maschinen- und Kurzswriftschreidernlr.cn
war das Angebot brauchbarer Kräfte verhältnismäßig gering, was
natürlich in der A- zahl der besetzten Stellen zum Ausdruck kommt.

— thsterreichisch-ungarische Landsturmmusterung. Sämtliche in
der Provinz Hefsen-Nassau und dem Großherzogtnni Hesien ständig
wohnhaften österreichischenund ungarischen Staatsangehörigen sowie
die bosnisch-berzeqowinischen Landesanaehörigen , die in den Jahren
189? bis 1898 geboren sind, haben sich bei dem K. u. K. General-
koni'llate in Frankfurt a. M . einer neuen und die 1899 geborene»
österreichischenund ungarischen Staatsangehörigen der ersten Land-
stuimmusterung zu unterziehen. Die Musterung findet im
„Steinernen Haus " in Frankfurt a . M ., Braubachstraße 35, statt,
und zwar am 21. März für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894, 1895,
am 22. März für die Jahrgänge 1896, 1897, 1898, 1899.
vorberlchte Aber Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Konzert. Am Sonntag , abends 8 Uhr, veranstaltet der Ktrchen-
chor de- Ring - und Lutherkirche unter Leitung von Organist Peterien
ein Konzert in der Ringlirche, zu welchem Eriane Bffstltn aus Bern
(Sopran ), Konzertmeister Thomann (Violine ) und Herr Schauß
(Orgel ) ihre Mitwirkung zugesagt haben. Es kommen nickt nur ge¬
mischte Chöre, sondern auch die Meffe für Frauenchor von Rhenc-
berger zur Airsführung.

kl US dem vereinsleben.
vsrelnsvorträge.

* (Cbne Gewähr ) Am letzten wisienschaftlichen Abend des
„N a s l a u i s che n Vereins für Naturkunde"  hielt Prof.
Dr Wilhelm Fresenius einen interessanten Vortrag über die Gesäße
zur Herstellung und Aufbewahrung der Ncchrungs- und Genußniinel.
Er ging aus von den ursprünglichsten Gesäßen aus Holz und wandte
sich dann zu denjenigen aus Glas , Ton und Metall . An der Hand
zahlreicher Proben wurden die Unterschiede der Tongefäße und ihrer
Glasuren eingehend erörtert , namentlich auch von gesundheitlichem
Standpunkt aus . Auch hinsichtlich der Metallgesäße wurde beson¬
ders der pesundheitUche Standpunkt berücksichtigtund insbesondere
Bezug genomnien aus diejenigen, welche in der Krlegszeit an Stelle
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